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Freiſinnige Wahlmänner des Wahl⸗ 
kreiſes Poſen⸗Land⸗ Obornik! 
W Nachdem das Wahlergebniß auch in unferm 
ahlkreiſe ein der freiſinnigen Sache überraſchend 
Fi iges geworden iſt, wird es nöthig, die Frei⸗ 
nigen zu ſammeln, damit wir einheitlich, aber 
N auch ſelbſtändig und entſchieden vorgehen künnen. 
Wir bitten Euch, verehrte Parteigenoſſen, drin⸗ 
* ſobald Euch dieſe Zeilen zu Augen kommen, 
besderzüglich Eure Adreſſen und Euer Ein- 
erſtändnißz der Redaktion der „Poſener 
eitung“ mitzutheilen. 


Das freiſinnige Wahlkomitee. 


Die ſener Zeitung‘ erſchelnt wochentäglid dre 


gan and, Beſtellungen nehmen 


ehren des hannöverſchen Prozeſſes. 
„Belt Langem hat kein öffentliches Ereigniß eine fo ein⸗ 
dauge — gefunden wie der Spielerprozeß von 
"ee nover. In antiſemitiſchen Blättern begegnet man wohl 
ſchli ſchüchternen Verſuche, dieſe Skandalgeſchichte in aus⸗ 
eßlich antiſemitiſchem Sinne zu verwerthen, aber die allge⸗ 
ſchmu Meinung läßt ſich dadurch nicht beirren. Daß die 
beſtaft en Subjekte auf der Anklagebank mit der Verachtung 
Inder werden, die fie verdienen, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 
voll 05 damit iſt das Bild des Prozeſſes noch lange nicht 
fung Det, und als die eigentlich Schuldigen erſcheinen dem ge: 
perso ÜBEL die Zeugen, die ſich nicht bloß als Einzel⸗ 
die ar 10 Sitte und Sittlichkeit vergangen haben, ſondern 
Geselle eich gehäufte Verfehlungen auf ihren Stand und ihre 
über e e = ar ja kein Wort weiter mn 
’ - oßend der Gegenſatz zwiſchen dem 
rien Leichtſinn dieſer Herren Offiziere 7 . und 
mem ben wirkt, von denen die konſervative Partei in Par⸗ 
werden und Preſſe widerhallt. Was in dieſer Hinſicht gejagt 
Lagern fuß, das iſt jo ausreichend aus allen politiſchen 
find. ſchon gejagt worden, daß Wiederholungen nicht nöthig 
ſtrichen a es brauchte nicht einmal ſo beſonders ſtark unter⸗ 


Partei zu werden, weil es keinen Beobachter irgendwelcher 
einem dan oder Wirthſchaftslage geben ſollte, der nicht mit 


natürlichen und unbeirrbaren Gefühl auf die⸗ 
kommen 9575 — denen 5 — near Breie 
d at. ir wollen, wie geſagt, dieſe Ver⸗ 
acht michel, die garnicht ſcharf genug ſein können, hier 
zu machen len. Aber auf einen anderen Punkt aufmerkſam 
Es iſt boge uns erlaubt ſein. 

die ſtrengſten Witperſtändlich daß von oben her jet abermals 
feinen ſiilich Aunbote gegen das unmäßige Hazardſpiel mit 
erlaſſen werden nd wrbſchaftlich zerrüttenden Folgen werden 

9 5 bis h un nun wohl jemand behaupten können, 

ſeien? Gewiß ni h. Verbote nicht ſtreng genug geweſen 
hat, k 5 überh 4 Entſchiedener, als es der Kaiſer gethan 
. "pt nicht zu einer beſcheidenen, nüchter⸗ 
Dr vorbildlichen Lebensweſſe ermahnen. Eine Reihe von 

ffizieren, denen die kaiſerlichen Wünsche 

den irt. M ünſche nicht behagten, hat 

lan Dienſt quittirt. Man darf alſo annehmen, daß eine Zeit 

iſt ed wirklich mit gehörigem Nachdruck darauf geachtet worden 
| N. daß nach dem Willen des Kaiſers auch verfahren werde. 
| un wird ſich alsbald herausgeſtellt haben, daß die guten 
Aibſichten der Vorgeſetzten nicht hinreichen, um den angeſtrebten 
wir d. zu erzielen. Es iſt keine bloße Befürchtung, ſondern 
würd iind leider gewiß, daß es auch jetzt nicht möglich ſein 
führt durch Verbote und Gebote den Einklang der Lebens⸗ 
mit ung, wie fie in gewiſſen „vornehmen“ Kreiſen beliebt wird, 
Der den Anſchauungen der bürgerlich gefitteten Welt herzustellen. 
Reihe und aber liegt nicht ausſchließlich, nicht einmal in erſter 
die Fein der vermeintlich ariſtokratiſchen Gleichgiltigteit gegen 
Stäke agen materiellen Beſitzes, Gewinnes oder Verluſtes. 
Fonftige Piet der Grund, fo würden die Herren Offiziere und 
ho Mitglieder exkluſiver Klubs ſchon durch Schamgefühl 
verwer berhindert fein, ſich mit ber Abſicht möglichſt hohen und 
eigentl. ch müheloſen Gewinnes zum Spieltiſch zu ſetzen. Die 
immer che Urſache, weshalb es gewerbsmäßigen Falſchſpielern 
kehr ‚nieder gelingt, 5 Opfer zu holen, ift der ver⸗ 

Ki Ehrbegriff der Kreiſe, denen die hannöverſchen 
d icgebören. Eine völlig falſche Abwägung von Rechten 
den Faun des modernen Staatsbürgers kommt den rupfen⸗ 
Kadali unfen bei ihrem Geſchäft zu Gute. Der ſpielende 
BEA: er“ nimmt es wie ein unumſtößliches Dogma hin, daß 
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0 Mal, 
anden au bie Sonn: und Feſttage folgenden Tagen 525 nur zwet Mal, 
an Sonn- und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt uiertel- onn 
jährl. — 4 al. für die Stadt Pofen, 5,45 M. für 

fh, alle Ausgabeftellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter bes deutſchen Reiches au. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertſter ahrgang. 


Schulden, die wegen ihrer unſittlichen Natur nicht eingeklagt 
werden können, erſt recht bezahlt werden müſſen. Die Ver⸗ 
irrung in dieſer Auffaſſung greift freilich über jene Kreiſe hin⸗ 
aus bis weit in die bürgerliche Welt hinein, und die Grenze, 
bis wohin es geſchieht, läßt ſich ſehr genau beſtimmen: ſie 
fällt zuſammen mit der Geſellſchaftsſchicht, die einen, aus 
irrenden Ehrbegriffen gefolgerten Zwang zum Duell an⸗ 
erkennt. Solchen Durchbrechungen des öffentlichen Rechts⸗ 
efühls und des ſittlichen Durchſchnittsempfindens gegenüber 
ann nicht ſcharf genug betont werden, daß der moderne Staat 
als Hüter von Sitte, Sittlichkeit und Recht durch ſeine 
Satzungen alle Gebiete geordnet hat, auf denen ſich der 
Gegenwartsmenſch bewegen kann und darf, und daß Keiner das 
Recht hat, für ſich eine beſondere Welt der Ehre zu verlangen, 
die etwa von den Geſetzen unſeres Staats und von der 
Meinung der Meiſten vernachläſſigt würde. Es giebt keine 
Ehrverletzung, für die nicht die Organe der Staatsgewalt, die 
unmittelbare Staatsmacht oder die Gerichte, ausreichende Sühne 
gewähren können, und es giebt keine Ehren⸗ Verbindlichkeit, für 
die nicht in den Geſetzen eine klare Formulirung beſtände. 
Fehlt dieſe Formulirung oder läßt der Staat gar, wie bei den 
fälſchlich ſogenannten Ehrenſchulden, die Vertretung angeblicher 
Rechtsforderungen überhaupt nicht zu, nennt der Staat ſolche 
Verbindlichkeiten direkt unſittliche, ſo iſt es eine verurtheilens⸗ 
werthe Auflehnung gegen die ſittliche und die Rechtsordnung, 
wenn Jemand trotzdem auf dieſen Gebieten Sonderrechte und 
Sonderpflichten beanſprucht. 

Eine Heilung der böſen Schäden alſo, die der hannöver⸗ 
ſche Prozeß aufgedeckt hat, erwarten wir in erſter Linie von 
einer Umſchmelzung falſcher Ehrbegriffe. Solange trotz der 
allgemeinen Verurtheilung durch die vernünftige Mehrzahl der 


ner Zeitun 


Toer; 
erſtag, 2. November. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aud. Moſſe, Haaſeullein K Pogler A-., 
6. L. Daube & Co., Invaltdendauk. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
F. Klugkill in Toſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


1893 


dann freilich das Lob für die Ergebenen werthlos machen 
muß. Ein dritter Fall aber iſt nicht möglich. 

Die freiſinnigen Wahlmänner des 
zweiten Berliner Landtagswahlkreiſes 
waren Dienſtag Abend verſammelt behufs Aufſtellung der 
Kandidaten. Die Kandidatur Langerhans wurde gegen 
eine Stimme proklamirt. Langerhans war anweſend 
und erklärte, daß er die Wahl, da er ſich noch arbeits⸗ und 
kampfesfreudig fühle, mit Dank annehme. Als zweiter Kan⸗ 
didat wurde Eugen Richter definitiv, alſo auch für den 
Fall feiner Wahl in Hagen, aufgeſtellt. Sämmtliche Wahl» 
männer verpflichteten ſich, ihre Stimme am Wahltage Lan⸗ 
gerhans und Eugen Richter zu geben. 

— Der „Vorw.“ meldet, daß nach dem endgiltigen 
Ergebniß der 5 Reichstagswahl 
am 15. Juni 7 702 265 Stimmen gegen 7 228 542 im Jahre 
1890 abgegeben wurden. Davon fielen auf die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei 1 786 738 Stimmen gegen 1 427 298 im Jahre 
1890. Der Zuwachs der ſozialdemokratiſchen Stimmen beträgt 
danach 359 440 Stimmen. 

— N die neue Reichstagstagung werden bei 396 
beſetzten Mandaten die Parteien in folgender Stärke eintreten: 
68 Deutſchkonſervative, 27 Deutſche Reichspartel, 11 Deutſche 
Reformpartei, 99 Zentrum, 19 Polen, 32 Nationalliberale, 13 Frei. 
Vereinigung, 23 Freiſ. Volkspartei, 11 Süddeutſche Volkspartei, 
44 Sozialdemokraten, 27 bei keiner Fraktion. 

— Für Herrn Cremer ſcheint ſeine konſervative Sonder⸗ 
kandidatur im Kreiſe Beeskow⸗Storkow⸗Charlotten⸗ 
burg auch noch private Folgen zu haben. Bekanntlich war der 
bisherige Ladtagsabgeordnete als Redakteur des „Teltow. Kreisbl.“ 
thätig. Hiermit ſcheint es ein Ende zu haben. Als verantwortlich 
8 die geſtrige Nummer dieſes Blattes ſein Verleger, Herr 

ob. Rohde. Das Blatt ſelbſt enthält nur einen Aufruf für a 
u Saale und erwähnt die Cremerſche Kandidatur mit keiner 
e. 
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Menſchen der Duellunfug andauert, jo lange wird auch der] Sil 


Unfug des Hazardſpiels nicht auszurotten fein. Werden aber 
einmal die gewerbsmäßigen Spieler vor einer beherrſchenden 
Anſchauung ſtehen, für die die Spielſchulden nicht mehr einen 
förmlich geheiligten Zwang zum Bezahlen in ſich tragen, ſo 
werden ſie ihre Spekulation auf die Beſchränktheit mehr noch 
als auf den Leichtſinn hübſch unterlaſſen. Wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß uns jener Herr v. Pleſſen, der an den Abter 
30000 Mark in einer Nacht verliert und ihn dann mit 
ſanfter, aber hinlänglich wirkſamer Beeinfluſſung zum Verzicht 
veranlaßt, garnicht ſo übel gefällt. Wie käme ein vernünftiger 
Menſch wohl dazu, einem ſolchen Subjekt, von deſſen Falſch⸗ 
ſpiel er überzeugt ſein müßte, noch ein Vermögen an den 
Hals zu werfen? Warum ſoll man ſich in einem Zuſtande, 
wo gemeiner Betrug vermeintliche Rechte ſchafft, nicht durch 
Anwendung etwas kräftiger Mittel von unerträglichen Feſſeln 
befreien? Die Verfehlung des Herrn von Pleſſen begann, als 
er leichtfertigerweiſe ſpielte; weiter aber reicht ſie unſeres Be⸗ 
dünkens nicht, und es will uns als ein Atavismus erſcheinen, 
wenn bürgerliche Blätter dieſem jungen Manne eine That ver⸗ 
denken, die nur die übrigen Zeugen hätten nachahmen ſollen; 
den i wäre damit das Handwerk gründlich gelegt 
geweſen. 


. Deutſchland. 


Berlin, 1. Nov. Der frühere Jeſuit Graf 
Hoensbroech wird nach feinem Austritt aus dem Orden 
bekanntlich von der klerikalen Preſſe heftig angegriffen. Eine 
Korreſpondenz für Centrumsblätter formulirt dieſe Angriffe 
jetzt merkwürdig ſchroff und zwar ſo, daß man noch allerlei 
hinter dem direkt Geſagten vermuthen ſoll. Graf Hoensbroech 
hat in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ bekanntlich mitgetheilt, 
daß er aus dem Orden trotz aller ſchwerwiegenden Bedenken 
doch nicht ausgeſchieden wäre, wenn nicht ſein innerer Bruch 


mit der katholischen Kirche ſich gleichzeitig in langſamer Ent⸗ S 


wickelung vollzogen hätte. Dazu bemerkt die Centrums⸗ 
korreſpondenz: „Damit jagt der Herr Graf uns nichts Neues]; 
in eingeweihten Kreiſen war die traurige Thatſache, und noch 
viel mehr, ſeit einiger Zeit bekannt, daß er mit der Kirche 
gänzlich zerfallen war.“ Das ſchwach andeutende „und noch 
viel mehr“ wird in ein etwas helleres Licht gerückt durch den 
Schlußſatz der Notiz: „Aus Mitleid mit der Familie des 
Exjeſuiten ſehen wir davon ab, über verſchiedene Dinge deut⸗ 
licher zu werden.“ Dieſe in der Form recht gehäffigen An. 


deutungen laſſen ſachlich eine doppelte Auffaſſung zu. Ent⸗ 


weder ſie ſind thatſächlich unbegründet, dann haben wir es 
mit Verleumdungen eines Anders denkenden zu thun, die deshalb, 
weil ſie ſich in eine unfaßbare Form hüllen, doppelt verur⸗ 
theilenswerth ſind. Oder ſie beruhen auf thatſächlicher Grundlage. 
Dann erkennt man wieder, wie der Jeſuitismus ſeine Leute 
verherrlicht, ſo lange Ih ihm ergeben find, und ſie begeifert, 
wenn ſie die Uebereinſtimmung mit ihm aufgegeben haben, was 


— u dem Fall des Amtsrichters Dunker bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Gegen Dunker iſt lediglich das Straf⸗ 
verfahren eingeftellt; die Arasez inwieweit derſelbe durch ſein 
Verhalten ſich der Verletzung ſeiner Pflichten ſchuldig gemacht hat, 
Pin dagegen zur Zeit noch der zuſtändigen Disziplinar⸗ 

ehörde. 


* Metz, 31. Okt. Eine aus allen Theilen Lothringens außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung von Weinbauern und 
Weinhändlern wurde geſtern Nachmittag im hieſigen Stadthauſe 
abgehalten, um gegen die Reichsweinſteuer Stellung zu 
nehmen. Es ſprachen die lothringiſchen Reichstagsabgeordneten 
Dr. Haas, Abbs Küchly und Abbé Colbus, ſowie die Landesaus⸗ 
ſchußabgeordneten Pals und Lanique, und zwar mit aller Ent» 
böhee gegen die geplante Steuer. Schließlich faßten die 500 
in der Verſammlung anweſenden Weinbauern und Weinhändler 
eine Reſolution, wonach die Abgeordneten im Reichstag und Lan⸗ 
desauſchuß aufgefordert werden, gegen den Erlaß eines Reichs⸗ 
weinſteuergeſetzes einmüthig und mit aller Kraft 70 wirken, da „die 
vorgeſchlagene Form der Steuer nach Art der au Eljab-Lorhringen 
fett 1873 laſtenden Verkehrsſteuer gen unerträgliche Hemmniſſe 
des Verkaufs und der Lagerung des Weines, Verluſte an Zeit für 
Menſchen und an Transportmitteln, Laufereien und Scherereien 
ohne Ende, Steuerprozeſſe in unendlicher Zahl“ 1 5 5 Weiter 
wird noch darauf hingewieſen, daß ein Handel nicht beſtehen könne, 
wenn zur Durchführung der eee „bewaffnete und 
uniformirte Beamte das Recht erhalten ſollen, 1 ſelbſt in 
der innerſten Haushaltung ſtiller und meiſtens im Freien beſchäf⸗ 
tigter Landbewohner Kontrollen . und die Händler 
verpflichtet find, „jederzeit ihre Bücher und Geſchäftspapiere vor⸗ 
ulegen und ihre Geſchäftsgeheimniſſe und Kundſchaften zu offen⸗ 

aren.“ x 
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Aug. Wendlandt, „ Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Dolega, 5) Oberlehrer 


Knoop. V. 1 Pole. 

„ Neuſtadt a. W., 1. Nov. Der in der 1. Abtheilung ge⸗ 
wählte Wahlmann Herr A. Stroheim iſt freiſinnig, nicht 
konſervativ, wie es in der geſtrigen Meldung hieß. 

Die Landtagswahl in Potsdam vollzog ſich unter 
einer Betheiligung von meiſt noch nicht 10 Proz. aller Wahlberech⸗ 
en. Nicht bloß die Sozialdemokraten, ſondern auch der größte 
Theil der Freiſinnigen enthielt ſich der Abſtimmung. Der bis⸗ 
herige Vertreter, Regterungsrath Dr. Kelch (freikonſervativ), wird 
daher mit großer Majorität wiedergewählt werden. 

— Ueber die Wahl im Wahlkreiſe Niederbarnim⸗Ober⸗ 
ſic en wird gemeldet, daß der Sieg der Konſervativen als ge⸗ 

ert gilt. 

Landsberg a. W., 31. Okt. Da die Stadt Landsberg außer 
den Itberalen 41 konſervative Wahlmänner gewählt bat, iſt die 
Wahl der Konſervativen geſichert. 
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— In Stettin ſiegte Broemel. Für Broemel wurden 
391, für Munckel 12 Wahlmänner 1 
anzig, 31. Okt. Im Wahlkreis Danzig Stadt und 
Land find bis jetzt als gewählt bekannt 380 liberale, 85 konſerva⸗ 
tive Wahlmänner. Da 350 die abſolute Majorität, {ft der Sieg 
der Liberalen entſchieden. 

— In Magdeburg haben die Nationalliberalen 
ihren Beſitzſtand behauptet, von 700 Wahlmännern ſind etwa 
650 nattonalliberal. 

Erfurt, 31. Okt. Die Wahl des Freilkonſervativen 
Lucius gegen den Agrarler Mendel tft geſichert. 

alle, 31. Okt. Die Wiederwahl der früheren Abgg. v. Voß 
( rk.) und Friedberg (natl.) iſt geſichert. 

„ 31. Okt. Hler find gewählt 131 freiſinnige, 124 kartel⸗ 
liſtiſche, in Neumünſter 26 freiſinnige, 38 kartelliſtiſche Wahl⸗ 
männer. 114 Bezirke ſtehen noch aus. 

Altona, 31. Okt. Im Wahlkreiſe Altona⸗Ottenſen 
werden etwa zweiditttel der heute gewählten Wahlmänner für den 
Fabrikanten Mohr⸗ Bahrenfeld (parteilos) ſtimmen. 

Iſerlohn, 31. Okt. vom Heede und Kommerzienrath Her⸗ 
bers (ul.) werden hier zweifellos wiedergewählt. 

— Wiesbaden⸗Land und Höchſt: Große Mehrheit 
für die Nattonalliberalen. Wiederwahl Borns unzweifelhaft. 

Frankfurt, 31. Okt Die „Frlf. Ztg.“ ſchreibt: Bis zum 
Schluß des Blattes find für die demokratiſch⸗fortſchritt⸗ 
lichen Parteien 327 fthere Wahlmänner gezählt 
worden, obgleich eine Anzahl Wablbezirle noch kein Reſultat ge⸗ 
meldet hat. Da die Geſammtzahl der Wahlmänner 671 beträgt, 
verſchiedene Wahlen nicht zu Stande gekommen ſind und mehrere 
Wahlen wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten annullirt werden 
müſſen, jo werden im Ganzen 650 Wahlmänner gewählt fein. Die 
freiheitlichen Parteien haben alſo alle Urſache, auf einen Erfolg 
ihrer Kandidaten zu rechnen. Eine Meldung im letzten Augenblick 
giebt die Ziffer der freiheitlichen Wahlmänner auf 336 an. x 

Bonn, 31. Okt. In Bonn (Stadt) erhielt Zentrum 110, 
die Liberalen 44 Wahlmänner. Im Uebrigen wählte der 
Wahlkreis meiſt für das Zentrum. 

Düſſeldorf, 31. Okt. Das Zentrum erhielt 537, die 
Mittelpartet 264 Stimmen. 

Krefeld, 31. Okt. Für das Zentrum wurden bier 239, 
für die Nationalliberalen 151 Stimmen abgegeben. 

Diez, 31. Okt. Im Mester Unterlahnkreiſe iſt große 
nattonalliberale Mehrheit. Die Wiederwahl Schaffners 
tft unzweifelhaft. 

Bochum, 31. Okt. Der Sieg der Nationalliberalen 


iſt zwetlfellos. 

Limburg, 31. Okt. Große Zentrums mehrheit. Die 
Wiederwahl Dr. Liebers, wenn auch mit geringerer 
Stimmenzahl als früher, ſicher. 4 

Biedenkopf, 31. Okt. Der Sieg des Regierungspräſidenten 
v. Tepper⸗Laskf über den bisherigen nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten Seybert ſcheint geſichert. B 

Bad Homburg, 31. Ol. Sämmtliche Wahlmänner 
find nattonalliberal, die Wahl des nationalliberalen 
Kommerrienratbd Wurmbach zweifellos. 

Uſingen, 31. Ott. Im Oberlahnkreis ſcheint Landwirth 
Fint über den bisherigen konſervativen Abgeordneten Landrath 
Dr. Beckmann geſiegt zu haben. — In Dillenburg ſcheint die 
Wahl des nationalliberalen Kandidaten geſichert. 

Italien. 


* Nom, 31. Okt. Die „Opinione“ theilt mit, daß 


Zanardelli ſich endlich entſchloſſen, die Erbſchaft f ſich jetzt die ruſſiſchen Blätter um kurz und bündig zu ant⸗ 
Giolittis anzutreten, und ſich ſogleich an die Ar⸗ worten, daß ein ſolcher Vertrag nicht nöt 
beit gemacht habe, um bei Wiedereröffnung der Kammer das Blättern laſſe ich die „Börſenzeitung“ zu 


Kabinet fertig zu haben. Da das Blatt die Nachricht mit 
allem Vorbehalt aufgenommen wiſſen will, jo braucht 
man ihrer Quelle nicht nachzuforſchen. Von anderer Seite 
wird dagegen gemeldet, daß Zanardelli, obwohl ſeine politiſchen 
Freunde und auch höhere Kreiſe ihn zu einer entſcheidenden 
Aktion drängen, unentſchloſſener iſt als je. Man kann auch 
ſchwer glauben, daß er der berufene Mann ſei, die Lage zu 
entwirren. f 

* Für Sicilien wird ein beſonderes Korps berit⸗ 
tener Schutzleute eingerichtet, doch ſoll, um die Lage der 
Bauern, in deren Intereſſe geſetzliche Vorkehrungen zu erwarten 
ſind, zeitlich zu mildern, auf die Grundbeſitzer eingewirkt werden, 
daß ſie die Arbeitsverträge anſtatt mit den Unternehmern, welche 
durchaus Wucherer ſchlimmſter Sorte ſind (fie heißen Gabbellotti), 
mit den Bauern oder beſſer Landarbettern direkt abſchließen. Die 
Forderung der Bauern geht auf die Einführung der . 
ſchaft und Natural Lieferung des Exträgniſſes. Daß ſich auch 
Wühler der Sache bemächtigt haben, tft natürlich. 


Rußland und Pole. 


* Der Finanzminiſter verbot mittels einer Verfügung, daß 
Ausländer Börſenmaklerſtellen in Petersburg 
einnehmen. Perſonen nichtruſſiſcher Herkunft dürfen für Bör⸗ 
ſenmakler⸗Vakanzen kandidiren, ſofern ſie bereits 5 Jahre ruſ⸗ 
ſiſche Unterthanen ſind. Die Verfügung vertritt mithin den 
Grundſatz „die ruſſiſche Börſe für Ruſſen.“ — Die von der 
Kommiſſion Sipjagins ausgearbeiteten Etats des neuen 
Ackerbauminiſteriums ſtießen im Finanzminiſterium 
auf ernſten Widerſtand und dürften daher, wie die „Nowoje 
Wremja“ meint, ſchwerlich in ihrer jetzigen Form durchgehen. 
— Das Projekt einer Ausſcheidung der Grenzwache aus 
dem Reſſort des Zolldepartements ſoll dieſer Tage endgiltig 
entſchieden werden. — Das neue Geſetz bezüglich der Haft⸗ 
pflicht der Fabrikbeſitzer gegenüber ihren Arbei⸗ 


tern in Tödtungs⸗ und Verſtümmelungsfällen wird demnächſt S 


im Reichsrath durchgeſehen und ſoll vorläufig lediglich auf 
größere Induſtrie⸗Etabliſſements angewandt werden. — Der 
Verkehrsminiſter unterbreitete dem Miniſterkomitee ein Projekt 
der Trennung der Halbinſel Krim vom Feſtlande ver⸗ 
mittelſt eines Kanals. Dieſer Kanal — der Perekopkanal 
genannt — ſoll 15 Fuß tief und 10 Faden breit werden. 
Das Unternehmen wird die ruſſiſch franzöſiſche Aktiengeſellſchaft 
mit 80 Mill. Frances Betriebs kapital auf ſich nehmen. Die 
Kanalobligationen ſollen in Frankreich herausgegeben werden. 
Man erhofft durch dieſen Kanal für die Handelsſchifffahrt auf 
dem Schwarzen Meere einen bedeutenden Vortheil. 

% Niga, 30. Okt. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Wird ein formeller Arlianzvertrag zwiſchen Ru ß⸗ 
land und Frankreich geſchloſſen werden? So fragen 


die ſoeben Rußland und Frankreichheinander gegebe 
rungen, die die Widerſacher dieſer Mächte unter einander eingegangen 


915 ſei. Von dieſen 

orte kommen. 

Das Blatt erklärt, daß neben den Beweiſen der 1 
n, alle Vereinba⸗ 


ſeien, wie Makulatur erſcheinen. Die Anregung der je über die 
Kultſſenſeite der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Vereinbarung jet eine Profa⸗ 
nation der Aufrichtigkeit und Unantaſtbarkeit der Gefühle, die Ad⸗ 
miral Avelane und die Offiziere ſeines Geſchwaders mit den fran⸗ 
zöſiſchen politiſchen Perſönlichkeiten ſoeben ausgetauſcht haben. Die 
Geſchichte lehre uns, daß ſchriftliche Verträge gewöhnlich nur bis 
zum erſten Kanonenſchuß dauerten, während die gegenſettigen Sym⸗ 
athien der Völker die größten politiſchen Umwälzungen überlebten. 

nter ſolchen Bedingungen blete eine ſchriftliche Formultrung der 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vereinbarung kein beſonderes Intereſſe. Die 
Ruſſen wollen ſich mit den Sympathien, welche in der Touloner 
Begegnung fo klar zum Ausdruck gelangt ſeien und mit den Kon⸗ 
ſequenzen dieſer Begegnung, die bereits heute zu Tage träten, voll⸗ 
ſtändig begnügen und wollen alles Uebrige der Zeit, dem 
Zufall und der Weisheit der Leiter der beiden Großmächte über⸗ 
lapen. Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ legt den „Touloner 
Abſchtedstagen“ eine beſondere politiſche Bedeutung bei, da ſie be⸗ 
wieſen, daß auch die Provinzen Frankreichs die Sympathie 
und den Enthuſtasmus theilten, der in Paris zum Ausdruck gelangt 
ſel. Die Ruſſen wüßten jetzt, daß ſie fortan auf die Franzoſen 
rechnen könnten, ebenſo wie die Franzoſen auf die Ruſſen. uch 
das probinztelle Rußland antworte jetzt dem provin ellen Frank⸗ 
reich, da ja eine Menge Dankadreſſen aus ruſſiſchen Provinzen 
na e abgeſandt worden ſind. Dies zeige, einen wie 
def 0 aft nationalen Charakter die ruſſiſch franzöſiſche Annäherung 
eſitze 


Eine Verſammlung ruſſiſcher Damen fand bei der 
Frau Profeſſor Borodin in Petersburg im Forſtkorps⸗Inſtitut 
ſtatt, um über die Huldigungen und das Geſchenk zu berathen, die 
der Frau Adam dargebracht werden ſollen. Eine große Anzahl 
Damen hatte ſich brieflich zur Thellnahme an der Manffeſtation 

emeldet. Die Verſammlung entſchloß ſich zur Abſendung einer 

epeſche mit folgendem Wortlaut: „Tief gerührt von dem Entduſtas⸗ 
mus der franzöſiſchen Frauen haben wir das brennendſte Verlangen 
Da in Ihrer Perſon, geehrte Frau, die Gefühle der tiefiten 

anfbarfeit und der unverwiſchbaren Rührung auszudrücken, die 
unſere Herzen erfüllen und ſie zwingen, mit den ihrigen im Untfone 
zu ſchlagen. Einen brüderlichen Gruß ſenden wir Euch, theure 
chweſtern! Glauben Ste an die unvergängliche Sympathie und 
die erprobte Treue der ruſſiſchen Frau, die es vecitehen wird, in 
denſelben Gefühlen auch die kommende Gene⸗ 
ration zu erziehen. Es lebe Frankreich und der Frieden. 
Ruſſiſche Frauen.“ Für das Geſchenk an Frau Adam wird ener⸗ 


giſch kollektirt. 
Frankreich. 


* Der „Figaro“ meldet, Carnot, der in Folge ſeiner 
Krankheit die Abſicht geäußert habe, nicht abermals 
für die Präſidentſchaft zu kandidiren, ſei nunmehr 
8 3 3 . neuerdings zu — 

ren. Der „Figaro“ fügt hinzu, die offizielle Welt betrachte 
ſeine Wiederwahl als zweifellos Wer eee 


Paris, 3. Okt. Sicherem Vern reitet 
Geſellſchaft zur Ueberbrückung d er Nan 15 5 Manche 
demnächſt an die Realiſirung des grandiojen Projekts, indem ſie 
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Der Stapellauf des franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Jaursguiberry“. 
Von Ernſt Edler von der Planitz. 
[Nachdruck verboten.] Toulon, 28. Oktober. 
Wie ich bereits gemeldet, tft der Stapellauf des „Jaursgulberry 
in La Seyne glänzend verlaufen. La Seyne liegt ſüdweſtlich am 
jenſeitigen Ufer der Bal von Toulon. Schon den ganzen Vor⸗ 
mittag ſchleppten die Dampfſchiffe Maſſenladungen von Menſchen 
hinüber; gegen Mittag aber wurde das Gedränge auf dem Kat 
geradezu lebensgefährlich. Ich ſelbſt ſah wenigſtens ſiebzehn Per⸗ 
ſonen ins Waſſer fallen; es mögen aber hier und in La Seyne 
wohl an 200 geſtern ein unfreiwilliges Bad genommen haben. 
Ertrunken tft niemand. Sofort ſtreckten ſich Hunderte von Händen 
aus und zogen den Verunglückten jedesmal wieder aufs Trockene. 
Von einer Organiſatton oder nur der primitivſten Ueberwachung 
der Einſchiffung war keine Spur vorhanden. Die vom Kal in den 
Hafen hinauslaufenden, verankerten, ſchwimmenden Landungsbrücken 
kenterten beinahe unter der Laſt der Menſchen und ſobald ein 
Dampfer anlegen wollte, kletterten ſchon Hunderte unter Indtaner⸗ 
geheul, als gelte es, eine Feſtung zu ſtürmen, an den Bordwänden, 
an der Gallton und am Spiegel hinauf, wobei die Scheiben der 
Kajüten rückſichtslos eingeſchlagen wurden. Das alles vollzog ſich 
im Zeitraum von / Minute. Die paar Matroſen und der Kapitän 
waren völlig machtlos gegenüber dieſen Menſchenfluthen und die 
Dampfer ſtoppten daher auch nur noch, ohne anzulegen und drehten 
ſofort wieder nach dem Ausgange des Hafens. Auf den Verdecken 
und Brücken ſah man nichts als Köpfe und Hüte, und damtt nicht 
genug, hing an jedem Schiffe noch außen an den Schiffswänden 
eine Anzahl Leute, welche an irgend einer vorspringenden Kante 
an dem Schnitzwerk des Gallionbildes ıc. feſten Fuß gefaßt hatten 
und an der Schanzverkleidung ſich feſthielten. 
und zwei Männer, welche ſich an einem dieſer Dampfſchiffe außen 
angeklammert hatten, aber ausgerutſcht waren und nun wenigſtens 
fünf Minuten zur Hälfte im Waſſer hingen, bis fie der Reihe nach 
von den Deckpaſſagteren unter Geſchret und Gelächter an Bord 
eholt wurden, während das Schiff mit vollem Dampf auf die 
Nbede binausſteuerte. Dleſe Feine eden keinen Schiffen mehr, 
ſondern es waren ſchwimmende mit Menſchen bedeckte Inſeln. Um 
2 Uhr beſtieg Carnot unter dem Salut beider Flotten ſein Pracht⸗ 
boot, welches gefolgt von einer glänzenden Flottille direkt nach der 
Werft hinüberfuhr. Carnots Boot ſowobl als ſämmtliche übrigen, 
iu welchen die Admirale, Mintiter, Senatoren ꝛc. ſich befanden, 
wurden von funkelnden Schraubenichaluppen geſchleppt. Die Rhede 
war mit mehr als taujend Fahrzeugen aller Art bedeckt, welche ſich 
im Sonnenſchein auf den ſehr bochgehenden Wellen ſchaukelten, 
denn es blies ein ſcharfer Nordwen, und trotz der füblichen Sonne 
war auf der See eine empfindliche Kälte zu verſpüren. Die 30 bis 
40 Kriegsſchiffe prangten in voller Flaggenparade, alle Segelböte und 
Dampfſchiffe waren mit Wimpeln und Flaggen überjät, die luſtt 
im Winde flatterten. Auf der Werft erwarteten an 50.000 
Menſchen die Ankunft des Präſidenten. Alle im Bau begriffenen 
Schiffe, ſämmtliche Gerüſte und Hellinge, die Dächer dex kilo⸗ 
meterlangen Maſchinenhäuſer, die Umfaſſungsmauern, die Bäume, 
Hafenmauern, Anhöhen und Gärten — Alles war mit Menſchen 
bedeckt. Für den Präſidenten und ſein Gefolge war ein mit rothem 
Peluche ausgeſchlagener Pavillon errichtet Außerdem hatte man 
auf zwei großen Flößen ſchwimmende Tribünen, ſowle längs des 
neuen Panzerſchiffes am Lande eine Reihe Eſtraden aufgeſchlagen. 
Die Eleganz und Farbenpracht der Damentolletten bewies, daß 
bier die cröme de la creme Frankreichs verſammelt war. An der 
Landungsbrücke, welche eigens zum Empfang des Präſidenten ge⸗ 


Dh ſah eine Fraud 


baut worden war, exwarteten die Direktoren der Werft und ein 
Batafllon des 111. Regiments das Staatsoberhaupt. Als Carnot 
das Land betrat, ſpielte die Muſik die Marſeillaiſe, die Truppen 
präſentirten, die üblichen Begrüßungsreden wurden gehalten und 
hierauf Carnot zur Ehrentribüne geleitet. An feiner Seite erkannte 
ich den ruſſiſchen Admiral Avelane, den Miniſter des Aeußern Develle, 
den Maxinepräfekten Vignes, den ruſſiſchen Geſandten Mohrenhelm, 
den Miniſter des Innern Dupuy, den Marineminiſter Rieunier, 
Madame Jauréguiberry, Wittwe des Admirals, deſſen Namen das 
Schiff trägt, Vizeadmiral Boiſſondy, Admiral Krantz, Vizeadmiral 
Jaille, Royer, früheren Senatspräſidenten, ſowie eine große Ans 
ahl Damen, Senatoren, Deputtrter, ruſſiſcher und franzöſiſcher 
arineoffiztere u. ſ. w. Während diefer gegenſeitigen Muſterung 
nahm Migr. Mignot, Biſchof von Frejus, in einem unterhalb des 
Vorderſteven errichteten blauweiß rg er Belte, an einem 
mit einem Krucifix und ſechs goldenen Leuchtern geſchmückten 
weißen Altare, umgeben von einer großen Anzahl Geiſtlicher, die 
Weihe des Schiffes vor. Hierauf trat er vor die Tribüne des 
Präſidenten, verneigte ſich tief, öffnete den Mund und hlelt eine 
endloſe Rede, die ich mir und den deutſchen Leſern ſchenken will. 
Hätte der Mann nicht ſeinen kirchlichen Ornat angehabt, ſo hätte 
man ihn für den Vertreter des Pro⸗Patria⸗Vereins oder ſonſt einer 
chguvintſtiſchen Clique halten müſſen. In Deutſchland find ſolche 
offiztell⸗kirchlich⸗ patriotiſch⸗demagogiſche Aufdringlichkeiten gottlob 
unmöglich, und ich habe während der ganzen Rede den Eindruck 
nicht losbekommen, daß dieſes Dur heinanderwerfen von Gottver⸗ 
trauen, äußerer Politik, Gebet und Waffenruhm eher zur Herab⸗ 
würdigung des klerikalen Anſehens als zu deſſen Förderung bet- 
trägt. Frankreich, die Ruſſen, »les glorieux amis“, der patriottiche 
Klerus und deſſen »expression passionée de notre dövouement à 
notre pays«, der heros Mac- Mahon, Leon XIII., cet autre grand ami 
e la Frances, die Lotre Armee, „der zwar nicht der Sieg beſtimmt 
ſein ſollte, deren Ausdauer aber ſelbſt unſeren Feinden Bewunde⸗ 
rung abtrotzte“, (alles wörtlich!) das folgte mit wunderbarer 
Schnelligkeit und wechſelte wie die Farbenſpiele einer Zauberla⸗ 
terne. Einige Worte der Toleranz über den nicht katholiſchen Ad⸗ 
miral Jauréguiberry dagegen hörten ſich ausgezeichnet an aus dem 
Munde dieſes patriotiihen Biſchof; 
In majeſtätiſcher Ruhe la 
Gewühls Tauſender von Menſchen, welche daſſelbe wie Ameiſen 
umſchwärmten, als träume es von künftigen Schlachten und Siegen 
und ſinne darüber nach, wie dieſes Menſchengewürm da unten es 
bemeiſtern wolle. An allen Luken ſah man Köpfe und Geſichter 
und oben auf dem Verdeck, das ſich in Thurmhöhe über uns befand 
und das ringsum mit flatternden franzöſiſchen Fahnen garnirt 
war, liefen ca. hundert Zimmerleute umher und halfen ihren 
Kameraden unten mittelſt Seilen und Stricken die letzten Holz⸗ 
ſtützen entfernen, welche den Koloß noch ans Land feſſelten. Mit 
mächtigen Hämmern ſchlugen die Leute unten die Holzklötze locker, 
mit welchem die Baumſtämme verrammt waren und ſobald ein 
Balten fiel, rannten Anſtreicher berzu, welche an langen Stangen 
Pinſel ene hatten und verſtrichen die Stellen, wo der Balken 
an den Winfeleifen des Schiffes geſeſſen hatte. Der Rumpf des 
Schiffes bing in einem aus mächtigen ezimmerten Schlitten, 
auf welchem das Ungethüm vom Sta kaufen mußte, ſobald 
Madame Jaurégutberey mittelſt eines kleinen Beiles, ein Kunſt⸗ 
werk in ſeiner Art, das letzte Seil vollends durchhieb, welches den 
fan die 59e Slut Be 15 ar ge 1 3 Uhr, 
ä e letzte Stütze krachend und polternd zur Erde. Eine feier: 
liche Stille lagert ſich über Land und Meer und ar 
haben den Blick auf das Schiff rn 
wie ein Sturmwind über die Werft dahin und pflanzt ſich fort 
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8. 
das Rleſenſchiff inmitten dieſes ] 


auf die zahlloſen Schiffe, hinüber bis ans jenjeitige Ufer, die 
Muſik fällt rauſchend ein, und majeſtätiſch wie vom eigenen Willen 
gene, kommt das Rieſenſchlff auf uns zu und ſchwebt hinab zum 
Meere — ein wandernder Berg von Eijen. Eine mächtige weiße 
Schaumwelle thürmt ſich empor, als ſtemme und weigere ſich d 
Fluth. das neue Ungeheuer zu tragen, aber ſpielend jagt dieſes die 
haushohe Woge vor ſich ber und ſendet fie weit hinaus ins offene 
Meer als eriten Wlllkommengruß. Sobald die beiden Schrauben 
den Waſſerſpiegel berühren, ſetzen ſich die goldglänzenden Rieſen⸗ 
flügel unter dem Widerſtande des Waſſers in Bewegung und nun 
ıchaufelt ſich der Koloß in behaglichen Schwingungen auf den 
Wellen, als dehne und ſtrecke er ſich in dem lang erſehnten Ele⸗ 
ment und wolle den erſten Verſuch ſeiner Kräfte unternehmen. Der 
bölzerne Schlitten gleitet inmitten eines ſchäumenden Strudels 
unter dem Kiel hinweg und zwet koloſſale Ketten, welche mit dem 
Lande verankert find, tauchen nun plötzlich aus dem Waſſer auf 
und ſtrecken ſich wie zwei mächtige Arme, welche den Koloß in 
feinem Stegeslaufe aufhalten. Ein kurzer Kampf und bewegungslos 
tie far f ruht das Ungeheuer auf den Waſſern. Der Jubel der 
Maſſen iſt unbeſchreiblich. Alles A zur Tribüne des Präſt⸗ 
denten. Einzelne Herren im Fracke ftiegen auf die Eſtrade empor 
und Carnot heftet ihnen eigenhändig Ordenszeichen an die Bruſt. 
Es find die Ingenieure und Werkführer welche das Ganze jo glüd- 
lich zu Ende geführt haben. Carnot, ein ſchlankes Männchen, mit 
ſchwarzem Bart, die Kopfhaare einen leichten Anflug ins Graue 
und den Anfang einer Glatze zeigend, ſieht mit ſeinem ſtereo⸗ 
typen Lächeln und der faft devoten Haltung eher einem Mode⸗ 
waarenhändler aus der Rue Richelleu gleich als dem erſten 
Manne Frankreichs und nur das breite rothe Band über der 
Weſte erhebt ihn eigentlich über das Anſehen anderer Sterblicher. 
Dank dem großen Entgegenkommen, welches die Preſſe in Frank⸗ 
reich wie in keinem zweiten Lande des Kontinents findet, konnte 
ich alles aus unmittelbarſter Nähe beobachten und auch die Rück⸗ 
kehr nach dem kleinen, der Preſſe zur Verfügung geſtellten Separat⸗ 
dampfer ermöglichte eine bequeme Rückfahrt nach Toulon, während 
die im Hafen von La Seyne ſich nunmehr abipielenden Scenen 
ins Chaotiiche ausarteten. Obgleich es nicht Sache der deutſchen 
Preſſe iſt, ſich in franzöſiſche Verwaltungsangelegenheiten zu miſchen, 
o muß doch konſtatirt werden, daß hier geradezu grauenhafte Zu⸗ 
ſtände herrſchten. Auf dem Kai drängten ſich gegen 50 000 Menſchen. 
Alle Augeublick verkündete Geſchrei und Halloh, daß wieder jemand 
ins Sale gefallen war; vor den Dampfern ſchlugen und rauften 
ſich die Leute und lieferten ſich förmliche Schlachten, viele beftie 
Fiſcherböte und ruderten den von Toulon kommenden Dampfſchiffen 
entgegen und kletterten ſchon draußen in der Baf an Bord. Die 
Transportmittel waren vollſtändig unzureichend und die Verfrach⸗ 
tung der Leute nach Toulon dauerte, wie ich ſoeben, Sonnabend 
früh neun Uhr, erfahre — lage und ſchreibe — bis heute Nacht um 
3 Uhr. Abends gab Carnot ein Banket auf der Präfektur, ſämmt⸗ 
liche Krlegsſchiſfe auf der Rhede waren glänzend tluminirt und 
jetzt eben verläßt der Präſident der Republik unter dem Donner 
der Kanonen die Stadt. Heute Abend giebt Avelane an Bord des 
Kaiſer Nikolaus I.“ ein Abſchiedsdiner mit Ball und Montag 
acht werden die ruſſiſchen Schiffe die hieſige Rhede verlaſſen. 
Wenn die Touloner am Dienſtag früh erwachen, wird alles ver⸗ 
flogen ſein, wie ein Traum und nur die Fetzen der Fahnen und 
Lamptons auf Straßen und Plätzen, die Leere in Kopf, Magen 
und Geldbeutel werden ihnen bezeugen, daß das alles nicht ge⸗ 
träumt, ſondern Wirklichkeit war und Toulon, das weltabgelegene, 
— De an Be rohe Neſt wieder ein» 
anz Europa auf ſich ge 
auf Tag und Stunde vor —.— 4 5 1 i 
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ein Geſuch um Kon ü 
zeſſtonſrung dem engliſchen Parlament über⸗ 
22 75 „nie Eiſenbahnbrücke zwiſchen Calats und Dover wird mit 
Noch lern erbaut werden, welche Zahl erſtaunlich gering ſſt. 
wird ge bereits acceptirten Voranſchlage von Schneider & Herſent 
De 1 8 ern — Dan Mer f Ser 
t rücke über da eer ſind entſprechen 
impofant, nämlich 800 Millionen Frents. 


* 


daß diNadrid, 31. Okt General Brunn 3 hierher, 


en auf 15.000 Mann, die mit ausgezeichneten Gewehren ver⸗ 


d. 2000 ü 
er ) Kabylen, welche die Feſtung an der Südſeite zu 
men berjuchten, wurden mit ſchweren Verluſten zurück⸗ 
Prinz , General Ortega bezeichnet es als wahrſcheinlich, daß 
Gener Ferdinand von Bourbon, der an der Seite des 
deten 115 Margalla focht und ſeither vermißt wird, im verwun⸗ 
Geiß Suftande in die Hände der Kabylen fiel, die den Prinzen als 
geborel Dehalten werben. Prinz Ferdinand von Bourbon ißt 1869 
don Nen, Sohn des Grafen von Caſerta und Neſſe dee Exkönigs 
eapel. Der Prinz diente ſeit 1891 im ſpaniſchen Heere. 


n Bulgarien. 
gelt „Sofia, 30. Okt. Die Bantomwiften baden nach langer 
ein ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Sie veröffentlichen in 
ge em oppofitionellen Blatt eine Erklärung zu Gunſten des Fürſten 
Euden Stambulo w. Die bulgariſche Frage würde dur 
alg oba gelöſt werden, der Fürſt aber auch von den Zankowiſten 
ſolcher de facto anerkannt werden, der das Vol Kan die 
die rannel Stambulows zu vertheidigen verpflichtet ſel. Man hält 
e Erklärung für dittirt von dem Wunſch, zuerſt Stambulow und 


dun den Fürſten los zu werden. 
— Tf 
Lokales. 


Poſen, 1. November. 

am I. Der ſchöne Sieg, den die Freiſ. Volkspartei 
K Dienſtag in unſerer Stadt errungen hat, wird in weiten 
Freſen des entſchiedenen Liberalismus mit Genugthuung und 
are begrüßt. Der Sieg iſt um fo höher anzuſchlagen, 
das ® errungen wurde trotz des elendeſten aller Wahlſyſteme, 
die mit ſeiner öffentlichen Abſtimmung gar viele Zaghafte, 
du es ſcheuen, „nach oben“ Anſtoß zu geben, von der Bekun⸗ 

N ihrer politiſchen Ueberzeugung zurückhält, und trotzdem 
wieder der ganze Heerbann abhängiger 
zur Unterftügung des Kartells aufgeboten wor⸗ 
„Trotzdem liegt es uns fern, über den 
er freiſinnigen Sache in unſerer Stadt in über⸗ 
Siegesfreude auszubrechen. Wir wiſſen, daß der 
N den wir zu verzeichnen haben, nur errungen ift in 
Pal ſchwerer Arbeit und in Folge einer Opferfreudigkeit 
inſerer Parteigenoſſen, wie fie nur dem Bewußtſein entſpringt, 
due gute und gerechte Sache zu vertreten. Die freiſinnigen 
1 haben keine äußeren Auszeichnungen und Ehren zu 
erleihen, wir können nichts thun, als unferen Freunden danken. 
Dank der großen Mehrheit der Bevölkerung unſerer Stadt 
iſt den freiſinnigen Wählern in vollem Maße ſicher. 
ni nicht anzunehmen ift, daß die Wahlmänner der beiden pol⸗ 
wichen Parteien für Herrn v. Nathuſius ſtimmen werden, fo 
Re ſich Poſen im Parlament wieder derjenigen Vertretung 
ihm ten, welche es auf Grund feiner Bedeutung und der in 
ſpruchen meiſten in Frage kommenden Intereſſen bean⸗ 

en darf. 


aber 


b. Bu den Landtagswahlen in der Provinz. Nach den 


ten, die aus dem Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗ Obornik 
ewöblt n ſind dort bis jetzt 31 freiſinnige Wahlmänner 
vr COLE worden. Im Jabre 1888 betrug bekanntlich die Anzahl 
Br freiſinnigen Wahlmänner nur 18. Es iſt damit vollſtändig 
{ ae bloffen, daß die Konſervativen für ſich allein 
Nachrich delt erlangen werden. — Sehr günſtige 
3 W liegen auch aus dem Kreiſe Samter-Birn- 
Sreifinnigen denk im Jabre 1888 durch dle Wablenthaltung der 
ee gen Konſervativen zufiel. Die Freiſinnigen haben 
— Stichwahl ne Anzahl Wahlmänner durchgebracht, um bei 
= re Fi, Konſervativen und Polen den Ausſchlag 
re zu dien 9 Ba. von den beiden Parteien wird ſich jeden⸗ 
N 8 zu eine beder mit den Freiſinnigen verſtehen müſſen. 
M Aus den Sata, in dülkreihen Gneſen⸗Witkowo und 
f ogilno⸗! aa enen die Deutſchen zum erſten Mal zu 
egen boffen, liegen noch nicht genügende Nachrichten vor, um 
Einen Schluß auf das Endreſultat gewinnen zu können Im 
Uebrigen ſcheint der Beſitzſtand der P a 
origen artelen in der Provinz un⸗ 
derändert geblieben be RR 
p. Von den geftrigen en find noch einige inter⸗ 
del ente Eunzeldenſchen mitäutbeilen. In bem Gabllotal in 
lan Pr Gerberſtraße er 3 — (a er Voltsanwalt und ber 
den) e energiſch die Entfernung Aus . als Wähler anweſen⸗ 
Man Schußſeuke. Nach längeren menetgandereßungen wurde der 
i gan vor die Thür gelebt. In einem Wahlbezirk auf der Wallis 
non kam es zu einer Stichwahl zwiſchen Hof⸗ und Jungpolen, der 
and, dußerſt erbittertem Wablkampfe zu Gunften der leßteren ent- 
die eden wurde. Von bekannteren Verſönlichkeiten der Stadt übten 
N apetten Reglerungspräſident Himly und n von 
in debe in ihr Wahlrecht, beide in der zweiten Bibtbellung und 
freiſtnnſelben Bezirk aus. Ihnen gegenüber ftan eigen 585 
Auch nige Wähler, die den Sieg der freiſinnigen Partet entſchleden. 
begipp der Herr Oberpräſident. der übrigens in einem Wahl: 
Sep als Wahlmann aufgenelt war, machte von feinem Wahlrecht 
Wahl. ch. Herr Oberbürgermeiſter Witting enthielt ſich der 


Bü Bezüglich der Disziplin argewalt der 
b. rgermeiſter gegen die Mitglieder der 
ur Senden ſtädtiſchen Verwaktungs⸗De⸗ 
wi tationen hat das Ober⸗Verwaltungsgericht ſoeben eine 
Ioenige präjudizielle Entſcheldung getroffen. Der der Ent- 
ung zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt folgender: 


N ——— —— c EEE 


Der Stadtverordnete M. in N., welcher Mitglied der dortigen 
ſtädtiſchen Baudeputation iſt, hatte dem dortigen Real Gymnaſial⸗ 
direktor von einer ſeitens des Oberbürgermeiſters in einer Sitzung 
dieſer Deputation gethanenen Aeußerung gelegentlich Mittheilung 
gemacht. Der Oberbürgermeiſter, welcher hiervon Kenntniß er⸗ 
langt hatte, ſetzte gegen M. eine Disziplinaritrafe von 5 Mark 
feſt, weil den Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltungsdeputationen 
verboten ſei, Mittheilungen aus deren Sitzungen nach außen hin 
1 machen, M. ſich daher durch Uebertretung dieſes Verbotes elner 

erletzung der Amtsverſchwiegenheit ſchuldig gemacht und der Ach⸗ 
tung und des Anſehens, die ihm als Mitglied einer ſtädtiſchen 
Verwaltungskommſſion zukommen, unwürdig gezeigt habe. Auf 
die Beſchwerde des M. änderte der Regierungspräſident zu N. 
die verhängte Geldſtrafe in eigen Verweis ab, indem er davon 
ausging, daß die zur dauernden Verwaltung oder Beaufſichtigung 
einzelner Geſchäftszwetge in der Stadtgemeinde gewählten Depu⸗ 
tationen als öffentliche Behörden, ihre Mltgleder der als 
öffentliche Beamte zu erachten und auch denjenigen 
Gemeindebeamten beizuzählen ſeien, gegen welche nach $ 58 der 
Städteordnung vom 30. Mat 1853 dem Bürgermetiſter das Recht 
zur Auferlegung von Geldbußen bis zu 9 Mark zuſtehe. 
klagte hierauf gegen den Eger mit dem Antrage 
auf Aufhebung des Beſcheides deſſelben und erkannte 
das Ober⸗Verwaltungsgericht (I. Senat) am 28. Ok⸗ 
tober 1893 dieſem Antrage gemäß. Der Gerichtshof ging bierbei 
von folgenden Erwägungen aus: Der Kläger beſtreite dem Ober⸗ 
Bürgermetſter und dem Regierungspräſidenten das Recht, gegen 
ihn als Mitglied einer ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Deputation Diszi⸗ 
plinarſtrafen feſtſetzen zu können; er berufe ſich auf den 8 20 
Abf. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883, wonach 
„gegen Mitglieder der Gemeindevertretung ein Disziplinarverfah⸗ 
ren nicht ſtattfindet“. Dieſer Anſicht könne nicht beigetreten wer⸗ 


den, denn es handele ſich nicht um die Stellung des M. als R 
ch] Stadtverordneter, ſondern als Mitgliedes einer ſtädtiſchen Ver⸗ 


waltungs⸗Deputation. Das frühere Obertribunal habe in konſtan⸗ 
ter Rechtſprechung angenommen, daß die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Deputationen den Charakter öffentlicher Behörden haben 
und die Mitglieder derſelben öffentliche Beamte ſind. 
Das Ober⸗Verwaltungsgericht trete dieſer Rechtſprechung bei, 
gleichwohl jet es nicht der Anſicht, daß die Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungs⸗Deputationen, ſoweit ſie nicht Mit⸗ 
glieder des Nagtiſtrats ſind, dem Dis ziplinargeſetze 
vom 21. Juli 1852 unterworfen find, da deren Disziplinarverhält⸗ 
niſſe durch den $ 75 Abſ. 2 der Städteordnung beſonders 
eregelt find. Denn nach $ 75 Abi. 2 „können die zu bleibenden 

erwaltungs⸗Deputationen gewählten sti m mf a bigen Bür⸗ 
ger (8 59) und anderen von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
auf eine beſtimmte Zeit gewählten unbeſoldeten Gemeindebeamten, 
zu denen jedoch die Schöffen nicht 4 rechnen ſind, durch 
einen übereinſtimmenden eſchluß des Ma 
giſtrats und der Stadtverordneten auch vor Ab⸗ 
lauf ihrer Wahlperiode von ihrem Amte entbunden 
werden.“ Der Begrlff „ſtimmfähige Bürger“ im Sinne des 
$ 59 umfaſſe auch die Stadtverordneten, die von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Mitgliedern der bleibenden Verwaltungs⸗ 
Deputationen gewählt ſind; dies ergebe ſich aus der Entſtehnngs⸗ 
geſchichte des § 75 Abi. 2. Derſelbe ſchreibe ein beſonderes Ver⸗ 
fahren vor, um Mitglieder der bleibenden Verwaltungs⸗Deputa⸗ 
tionen, bezw. auf eine beſtimmte Zeit gewählte unbeſoldete Ge 
meindebeamte (mit Ausſchluß der Schöffen), welche ſich für die be⸗ 
züglichen Funktionen ungeeignet erwieſen haben, oder deren 
Verbleiben in der betreffenden Stelle aus ſonſtigen Gründen im 
Intereſſe des Dienſtes zuwiderläuft, vor Ablauf ihrer Wahlperlode 
aus ihrem Amte zu entfernen. Die Abſicht des Geſetzgebers jet 
unzweifelhaft dahin gegangen, die Mitglieder der bleibenden Ver⸗ 
waltungs⸗Deputationen, ſoweit fie nicht Schöffen find, keinem 
Disziplinarver f abren zu unterwerfen, ſondern durch ge⸗ 
meinſamen Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden von ihrem Amte zu 
entbinden. Sei aber das ordentliche Disziplinarverfahren gegen 
die gedachten Mitglieder nicht zuläfftg, jo könne auch nicht das 
Ordnungsſtrafverfahren gegen dieſelben ftattfinden. 
Zufolge Art. XII der Inſtruktlon vom 30. Junf 1853 zur Aus⸗ 
führung der Städteordnung vom 30. Mai 1853 ſeien für den Ge⸗ 
ſchäftsgang bei der ſtädtiſchen Verwaltung die Vorſchriften der In⸗ 
ſtruttion für die Stadtmagiſtrate vom 25. Mai 1835 ſoweit maß⸗ 
gebend, als die Städteordnung keine entzegenſtehenden ausdrück⸗ 
lichen Vorſchriften enthält. Nach den jetzt noch giltigen SS 26 bis 
31 der letztgedachten Inſtruktion ſeien die Vorſitzenden der Vers 
waltungs⸗Deputationen befugt, den Mitgliedern Erinnerungen und 
Zurechtweiſungen zur Aufrechterhaltung des Geſchäftsganges zu 
ertheilen. Wenn nun dies auch zuläſſig ſei, jo könne hieraus jedoch 
keineswegs entnommen werden, daß der Bürgermeiſter 5 der 
Regierungspräſident befugt find, den Mitgliedern der bleibenden 
Verwaltungs⸗Deputationen Verweiſe im Sinne des Diszipli⸗ 
nargeſetzes vom 21. Juli 1852 zu ertheiler. 

p. Die Städtiſche Armen ⸗ Deputation richtet auch in 
dieſem Jahre wieder die Bitte an die Einwohner der Stadt, 
beim Herannahen des Winters durch Zuwendung getrage⸗ 
ner Kleidungsſtücke die allgemeine Noth unter der ärmeren 
Bevölkerung zu mildern. Beſonders erwünſcht ſind Bekleidungs⸗ 
ſtücke für Kinder. Der Stadtinſpektor, Herr Günther, Wronker⸗ 
platz 1, iſt zur Entgegennahme der Sachen gern bereit. 

* Kaufmänniſcher Verein. Dringend erforderlich iſt es für 
Kaufleute und Gewerbetreibende, diejenigen Geſetze genau zu kennen, 
die zur Sicherung des geiſtigen Eigenthums auf gewerblichem Ge⸗ 
biete in Deutſchland beſtehen. Der hieſige Kaufmänniſche Verein 
hat deshalb den bekannten Patentanwalt O. Sack aus 8 zu 
einem Vortrage am 2. November über die Geſetze, betreffend den 
Gebrauchsmuſter⸗, Patent, Marten: und Muſter⸗ 
ſchutz gewonnen, worauf wir hier noch beſonders aufmerkſam 
machen wollen. 


e. Der Provinzialverein zur Fürſorge fü 


r entlaſſene 
Strafgefangene hielt vorige Woche ſeine ordentliche Mo⸗ in Fri 


natsverſammlung ab. Nach Verleſen des letzten Sitzungs⸗ 
protokolls machte der Vorſitzende ger Mittheilungen. Ein⸗ 
egangen waren: der 10. Jahresbericht des Gefängnißvereins in 
Panzi „der 13. Jahresbericht des Fürſorgevereins aus dem Kreiſe 
nſterburg und eine Einladung zur 14. Generalverſammlung des 
efängnißvereins für Schleſien und Poſen nach Breslau. Der 
4 Cronthal iſt als ſolcher aufgelöſt, dagegen iſt die 
trektion der Strafanſtalt dort ſowie der Magiſtrat zu Poſen dem 
Provinzlalvereine auf Grund feiner neuen Satzungen als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder, letzterer unter Vorbehalt vom nächſten 
Etatsjahre ab, beigetreten. Herr Schatzmeiſter Kommerzienrath 
erz berichtete über die Gründung des Pofener Verbandes zur 
entraliſation der hieſigen Armenpflege. Der Provinzialverein 
trat dieſem Verbande bei und ernannte Herrn Herz zum ſtändigen 
Vertreter des Provinzialvereinsausſchuſſes bei den Berathungen 
dieſes Verbandes. Herr Staatsanwalt Heym berichtete darauf 
über die bisherige Ausführung der Beſchlüſſe der Generalverſamm⸗ 
lung vom 23. Mai d. J. Es lagen 5 Fürſorgeſachen vor; drei 
derſelben aus der Stadt Poſen find dem hleſigen Zweigverein 
überwieſen worden, ein Schützling iſt durch den Zweigverein Brom⸗ 
berg veriorgt, das Geſuch eines früheren, älteren Lehrers und 
Organiſten iſt den Zweigvereinen mitgetheilt. 


bier folgender Fall mitgetheilt, der aus dem Orte 


p. Diamantene Hochzeit. Das jeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit feiert morgen, Donnerſtag, der Kreisgerichtsrath a. D. 
Herr Küntzel. Derſelbe iſt im Jagre 1805 geboren und erfreut 
ſich noch einer außerordentlichen Rüſtigkeit. Die Jubelgattin, 
welche im Jahre 1813 geboren wurde, iſt gleichfalls friſch und 
rüſtig ſowohl Braut als Bräutigam können mithin die Jubelfeier 
2 17 — Geſundheit im Kreiſe ihrer zahlreichen Angehörlgen froh 

erleben. 

p. Empörende Rohheit. Das Chriſtusbild an der 
Walliſchelbrücke tit in der letzten Nacht in nicht wiederzuge⸗ 
bender Weiſe mit ſchwarzer Farbe beſchmiert worden. Unter un⸗ 
ſeren Mitbürgern katholiſchen Glaubens herrſcht darüber lebhafte 
Entrüſtung, die auch wir theilen. An der proteſtantſſchen Paull⸗ 
kirche war übrigens vor kurzer Zeit während einer Nacht gleich⸗ 
falls ein Schild mit beſchimpfendem Inhalt angenagelt worden. 
Die Thäter, welche den beſſeren Ständen angehören, warden da⸗ 
mals von der Polizei ermittelt und mit einer empfindlichen Geld⸗ 
ſtrafe belegt. 

*Tintenklere vom Schreibhefte abzulecken fit eine 
unter den Kindern weit verbreitete Unfitte, a Warnung jet 

ella (Thüringen) 
emeldet wird: Ein Schulmädchen hatte einen Teuer dan dem 
ufſatzhefte geleckt. Bald daxnach ftellten ſich heftige Magen⸗ 
ſchmerzen und Uebelkeit ein. Etwa zwölf Stunden, nachdem das 
Mädchen die Tinte zu ſich genommen hatte, wurden die Schmerzen 
ungemein heftig und es erfolgte Erbrechen von gefärbten Maſſen. 
Erſt nach Verabreichung von Eiſenhydrat trat Linderung ein, 
ſpäter erholte ſich das Kind wieder. Die Analyſe der erbrochenen 
Flüſſigkeit ergab das Vorhandenſein von Arſenik. 

p. Aus St. Lazarus, 1. Nov. Bei den geſtrigen Urwah⸗ 

len wurden hier zu Wahlmännern gewählt: 1. Bezirk: Kaufmann 

ehdanz, Bahnmeiſter Trede, Bahnmeiſter Matthes und 
Schmiedemeiſter Bareiſzewski; 2. Bezirk: Kaufmann Ozkar 
Stiller, Kaufmann Weiß, Gütererpedient Flex und Sta⸗ 
8 König; zuſammen 1 polniſcher und 7 deutſche Wahl⸗ 
männer. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


) Hannover, 1. Nov. In dem Spieler⸗ und Wucher⸗ 
prozeß beantragte der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer gegen 
v. Meyerinck 4½ Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt 
gegen Fährle 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt. 
Gegen Abter 7 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, 
egen Samuel Seemann 10 Jahre Gefängniß und 5 Jahre 

hrverluſt, gegen Heß 4 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, Max Roſenberg 2 Jahre Gefängniß und 5 Jahre 
Ehrverluſt, Julius Roſenberg 1500 Mark eventl. 150 Tage 
Gefängniß, Sußmann 1500 Mark event. 150 Tage Ge⸗ 
fängniß. 

London, 1. Nov. Die „Times“ melden aus Rio de Janeiro: 
Der Dampfer „Republica“ ſtieß mit einem auf dem Wege von 
Rio de Janetro nach Santos befindlichen Transportſchiffe mit 
1100 Mann Beſatzung zuſammen. 500 Perſonen fanden dabet 
ihren Tod in den Wellen. 


Schneidemühl, 1. Nov. Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“) Die Quelle des arteſiſchen Brunnens 
an der Ecke der Kleinen und Großen Kirchenſtraße iſt gegen 
Abend neben dem Waſſerrohre ausgebrochen. Der ſtarke 
Waſſerſtrahl führt wie früher Schlamm und Sandmaſſen mit 
ſich. Der Brunnentechniker Beyer iſt aus Berlin telegraphiſch 
herberufen. 


Thorn, 1. Nov. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Nach den bisher eingegangenen Reſultaten iſt eine Stichwah 
zwiſchen Konſervativen und Freiſinnigen wahrſcheinlich, bei der 
die Polen den Ausſchlag geben. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 1. November, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, es ſei beabſichtigt, einen 
Stempel von 10 Pf. für Frachtbriefe einzuführen. 
Der 50 Pf.⸗Poſtpacket⸗Verkehr wird frei bleiben, ferner ſoll 
auch der Eiſenbahnfrachtverkehr jo weit unbeſteuert gelaſſen 
werden, daß eine Herabminderung deſſelben zu Gunsten der 
Poſt verhütet werde. Der gleichen Behandlung von Eiſenbahn⸗ 
frachten ſoll auch der Schifffahrtsverkehr unterliegen. 


Wie die „Poſt“ erfährt, ſoll bei der in Aus ſicht genom⸗ 
menen Verdoppelung der Börſen⸗Umſatzſteuer eine 
ewiſſe Erleichterung für die Report⸗ ſowie für die Vermite⸗ 
ungs⸗Geſchäfte der Provinzial - Bankiers Platz greifen. Die 
Quittungsſteuer ſoll 10 Pf. betragen von Quittungen 
über 20 M. an, möglicherweiſe ſoll ſie auch von Girokonto⸗ 
kr ig erhoben werben. 
ie die „Poſt“ erfährt, war Prof. Schweninger 
von Sonnabend bis Montag beim Fürſten Bismarck 
edrichsruh, um vor ſeiner (Schweningers) Abreiſe nach 
Süddeutſchland ſich über deſſen Geſundheitszuſtand zu ver⸗ 
gewiſſern. Der Fürſt befindet ſich vollkommen wohl, in 
den letzten Tagen litt er an kleinen Magenindispofitionen, die 
bei der Abreiſe des Profeſſors Schweninger vollſtändig ge⸗ 


hoben waren. 

Wie aus Flensburg gemeldet wird, iſt der 
Kaſſirer der däntſcen pee n 
leben, Saboro, nach Unterſchlagung von 130 000 Mark 
flüchtig geworden; die Kaſſe wurde von der Regierung 
geſchloſſen. . 


Der „Times“ wird aus Fort Charter von heute tele» 
graphirt, daß die Matabele nach mehreren Ge⸗ 
fechten vollſtändig geſchlagen und zerſtreut wor⸗ 
den find. Loben Gula ift flüchtig und wird durch die Streit⸗ 
macht der Charter Company verfolgt. Seine Hauptſtadt 
Bahwayo wurde von den Truppen der Kompagnie beſetzt, die 
Engländer erlitten keine ernſtlichen Verluſte. 


III 
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Die Verlobung 1 * einzigen 
Schweſter Ida mit ie 
Jablonski aus NY agdeburg 
beehre ich mich hierdurch 2 
anzuzeigen. 4699 

Berl n N., Elſaſſerſtr. 11 II. 
Dr, med, Eugen Lehfeldt. 


Ida Lehfeldt, 
W. Jablonski, 


Verlobte. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Sophie Nie⸗ 
mann mit — med. Alex. Kluge 


rchitekt kuf Liebig in Berlin. 
Bel. Eliſabeth e in Char⸗ 
ottenburg mit Hrn. Theodor 
Piſtoxius in Swinemünde. 
Berehelicht: Dr. med. J. 
Bungert mit Frl. Marla Reipen 
in Bonn. 
Geboren: Ein ohn 
5 tm. a. D. Guido Thi ln 
» Wartenberg. Rechtsanw. 
Bading in Berlin. Herrn Egon 
Deutſch in Berlin. Herrn J. 
Steinhoff in Bochum. erxn 
Hd. Alten in Kreuznach. Herrn 
F. 8 Stork in Dortmund. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer 
Heinrich Wasmuth in Peckels⸗ 
heim. Lehrer Peter Joſ. Geuter 
in 1 1 Oberlehrer 
Prof. Ed. Borchard in Berlin. 
A 3 a in Berlin. Rent. 
515 in Berlin. Herr 
Pant Aniol in Berlin. Rektor 
Guſtav Hahn in Berlin. Herr 
Karl Frey in Berlin. Fr. Sant- 


tätsrath a eb. Volger 
in Lüneburg. di n.⸗Rath 
Marie Koso ® udolph 


in Potsdam. Sur ade Freifrl. 

Babette v. Schleich in München. 
rl. Thekla von Kujawa in 
imptſch. 


Stadtihenter Posen. 


Donnerstag, den 2. Nov.: „Ein⸗ 
geſchneit.“ Hierauf: 2992 luſti⸗ 


gen Weiber von Windſor⸗“ 
Freitag, den 3. Nov. er.: No⸗ 
vität. Zum 3. Male: „Maner- 
blümchen“ 14686 


Panorama, international, 


Ecke Be Friedrich: und 
ilbelmftuane, 119537 
täglich auch Sonntags geöffnet. 


Die Prachtſchlöſſer König 
Ludwig II. von Bayern: 
Hohenſchwangau und Neu⸗ 
ſchwanſtein. 
Zum Luftdichten. 


Eisbeine. 


Heute Donnerſtag von 10 Uhr 
ab Wellfleiſch, Abends friſche 


Keſſelwurſt. 


14675 aten, Jone. 


Gänſeb 
et Gͤnſe, “a 14585 
H. Schütze, 
voxm. Bud Oſtrosvek 11. 


Meyer, 


aeg, 9 — ⸗Stimmer 
13355 


etzt 
St. Markinftr. 1817 II. II. 


Astrach. Caviar, 
ganz vorzügl. 
Jäger-Heringe 

14696 empfiehlt 


Jacob Appel. 


wickeln. 


Sichere Heilung durch den Zi 


Nürnberg, München 
x Breslau, 
Köln, Leipzig, Hamburg. 


1 190 9 8 taglich EN ck 
Extraff. * rt 


1. Besch. 


Cröslin a. d. Oſtſee. 


ARE u. Braterei en ag 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 2. cr., Abends 8 / Uhr: 


Monats Verſammlung 


im Saale des Herrn Dümke. 
8 l e . 
erau 


Vortrag 


des Herrn . er Sack aus Leipzig 


Fan ran dem Kala Marken- und Nuſlerſchut 
bergeſtelt unter Vorzeigung einer größeren Zahl von Beifpiels- 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute. 


Donnerſtag, den 2. ee Steitog, den 3. November 1893, 


im großen Lambert schen Saale: 


Gegeuſländen. 


Experimental - Vortrag 


uiifers Herrn Gustav Amberg-Berlin. 


ntrittskarten und e verabfolgt Herr Lieht. 
„[Hieſige Nichtmitglieder haben ke 


en N tritt. 


tüchtig die Zähne. Die Zunge, 


Das beſte derartige 


Dr. Thompson's Seifenpulver 


iſt das beſte 


und im Gebrauch billigte und bequemite 


Waſchmittel der Welt 


Zu haben in allen beſſeren Kolonial⸗, Material⸗ 
waaren, Droguen und 2 

Man achte genau auf den Namen „Dr. en 
und die Schutzmarke „Schwan“. 1403 


Seifen handlungen. 


EN APOTHEKEN 


Neu eröffnet: 


Hotel Silesia 


Vornehmes Haus. 


Zerlin N. W. Friedrichstr. 96, 


zweites Haus vom Bahnhof, 
nahe „Unter den Linden“. 
Direktion: Hermann Spriegel. 


WERDENDEN 
Schuckeri & Co. 


[2502 


( Anftallixten 
bereits 


Wall M. Eine gut erhaltene 


abs St. ent⸗ 
2.20 19178 f 


verkaufen 
rel 


Pferdedung von 
ſtraße Nr. 1 


14668 


Der Vorſtand. 
Vor dem Schlafengehen! 


Kindern, 


utze man, be⸗ 
ſonders den 
die tagsüber die 
Mundhöhle ſcheuert, roht während der Nacht, ſo daß die 
willtonenweiſe vorhandenen Pilze Zeit DR ſich zu ent⸗ 
Deshalb vernſchte man vor dem Schlafen 155 die 
verderbenbringenden Keime. 
die von ärztlichen Autoritäten 3 Odor's Zahn- 
Creme (Marke Lohengrin). Sie tft erhältlich à 60 Pf. per 
Glasdoſe in den Parfümerien, Droguerien und Apotheken. 
3223 


ittel iſt 


"RHEUMATISMUS 5 


8 und die Pillen des MLAVILLE 
dargestellt von COMAR ,‚ Rue Saint-Claude, PARIS. 

Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und 115 e mit grossem Erfolg angewandt. 


6500 Dynamos, 
27 000 Bogenlampen, 
525 000 Glühlampen. 


den⸗Einrichtung, 


für ein Drogen⸗ oder Material⸗ m 
e A — 1 iſt zu 
* 


Schleyer, 
Preſteſte 13. 


9 Pferden 
iſt zu N Große * 


Vacanz! 


In der hieſigen Gemeinde tft 
die Stelle eines Schochet, Bal⸗ 


Damentuch 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 1 ee 
feit 1873 regelmäßig im Herbſt] Das Gehalt beträgt 1200 M., 


Winter verſende, ferner Lama 
zu Haus: u. Morgenkleidern, 
empfehle zu billigſten 8 
Proben koſtenfrei. 

Hermann ER nn 


außerdem freie Wohnung und 
bedeutende Nebeneinnahmen. 
Bewerber mit nozp von ortho⸗ 
gibs 1 e a ka 
rift ihrer Zeugniſſe an den 
Sommerfeld, Unterzeichneten einſenden. 
Bez. Frankfurt a. O. Relſekoſten werden nur dem 
Sohheneſenz Im open ber 1804 
Miene. 0 enz, im November 1893. 
f Liens Gesuche Der Korporations Vorſtand. 
Abraham Rothholz. 
Ein möbl. Zimmer van 
2, III. links. 


Ein junger Mann, 
1 freund!. möbl. Zimmer 


mit höherer Bildung, der vor 
zu verm. Wilhelmſtr. 28, III. I. 


Kurzem ſeine Gymnaſialſtudien 
Berlinerſtr. 11 


beendet, 0 in einem polniſchen 
Wohnungen von 2 Zimmern, 


Hauſe vom anuar ab eine 
Jauslebrerftelle finden. Gehalt 
1 ar. Werkſtatt ſogleich zu verm. 
Große Gerberſtraße 47 


600 M. und freie Station. Mel⸗ 
dungen an die Exped. d. ‚Bi 
unter F. 14665 
} Eintüchtiges, 1 ener⸗ 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, E 
Küche u. Zubehör ſof. zu verm. aiſches epangeliſckes 
Näh. Wronkerſtraße 1. 14701 Mädchen 
St. Martin] 22 ſof. m. Vorderſt. 
u. l. Wohnung zu verm. 14003 bes a a er 
u 
A. 8 10 gefuät. Antritt 1. Januar oder 
4. Et. r. 14693 J. Februar 1891. Tieſelbe muß 
——— —— — die Ober⸗Auſſicht 3er Kinder 
Markt u. KränzeleGaſſe⸗Ecke 8 übernehmen, Schneidern können 
ein Laden 11 | und jonft in der Hauswirtbſchaft 
it W 155 erfahren ſein. Wide . find 
mit auch ohne Wohn. per Jan. z. v. Mädchen der polniſchen 
* ee Heike r nicht 
untrr 25 Jahren alt. 
Stellen- Angebote, pro anno bis 150 Mark. Offerten 
Von einer gut eingeführten 900. Hofer en . 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden für biefige Pro⸗ tn er weine, 
bing mehrere General Agenten unc c Ferber ent Naber 
per ſofort geſucht, deren Sitz un che) per 15. November 
nicht die Stadt Poſen ſein braucht. 
Strebſame und kautionsfähige 
Bewerber werden gebeten, ihre 
Off. an d. Exped. d. Poſ. Tagebl. 


38 2 größeren Kindern von 6 u. 
ofort geſucht. Perſ. Meld. 
les Beraſtr. 10a. IL, r. 
Ein Haushälter 
wird fofort gejucht. 14676 
Wilbel elm Kronthal. 


Kaſſirerin 
5 für ein hieſizes Geſchäft per 
1. Januar 1894 geſucht. Be⸗ 
werbungen unter Angabe von 
Referenzen sub R. 3 poſtlagernd. 


Für mein Deſtillatious⸗ 
geſchäft ſuche per ſofort einen 


tücht. Expedienten. 
W. Ludwig, 


St. Martin 46. 
| Wer ſchnell und mit ge⸗ 
I 


D. Schleſinger & Sohn, 
Berlin, Kurfurſtenſtr. 8. 14669 

unter Chiffre R. einzureichen. 

Dauernde Stellung. 


Ein erfahrenes Fräulein 
Von einer Hagel verſicherung 


werden mehrere im Umgang mit 
d. ländlichen Bevölkerung — 
und ſtrebſame Herren für den 
Snipeftorendi 
gegen Gehalt — b Provi on 19 5 
ſofort geſucht. 145 
| Offerten u. Chiffre S. T. er 
die Expedition des Poſ. Tagebl. 


Ein nachwetslich tüchtiger 
Reiſender 


für Sprit und Liqueure per ſo⸗ 
fort geſucht. Bevorzugt ſolche, 
55 DR und Weſtpreußen Auen 


eren init Gesoftsaripien 
unter A. 0. Z. 500 Expedition 
diejer Zeitung 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deuticher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchaftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, ee Nr. 
9160. 12882 

Stellen Suchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau, Dresden, Oflta-Allee. 


Geſucht nach Warſchau: 


Line Kindergärtnerin 

mit 120 Rubel Gehalt. 14486 

R. v. Koczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 


Ein Kinderfräulein, 


gan gleich welcher Konfeſſion, 
wird nach außerhalb zu zwei 
Knaben im Alter von 4 reſp. im 
dritten Jahre geſucht. 94.155 
erbitte unter 75 O. 100 
an die Exped. d. Ztg. 114609 


Lehrlingsgeſäch. 


Ein Knabe anſtändiger Eltern, 
welcher der deutſchen wie pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſuche 
ich für meine Colonial⸗, Farbe⸗ 
waaren⸗, Tabak⸗ u. Cigarren⸗ 
handlung als Lehrling unter 
günſtigen Bedingungen per ſofort 
event. Oſtern tio Ba 


o Bode, 
14663 3 N. L. | Ein unverh. Lehrer a. D., zu⸗ 
Ein der polnſſchen Sprache letzt Kanzliſt beim Rechtsanwalt, 
8 3 1 ſucht irgendwelche Rd tigung 

i 
Sein. au Sonst kofort unter bescheidenen 8 


oder per 1. Sanuar 1894 Stel- Offerten unter F. M. an bie 
lung in 7 bieſigen Comptolr. Expedition d. Bl. 14545 


Bevorzugt werden junge Leute „Sin fühtiger Buchhalter, 


der . Off. 
. d. Exp. d. Ztg d Korreſpondent ſucht, ae 


ringſten Koſten Stell. finden 
will. verl. per Poſtkarted. — 
Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. 


4 . a Stllen-Gesuche, 


E. chriſtl. j. Mann, Anf. 30., ſ. 
ſobald Beſchäftg. als S 
W od. dgl.). Gefl. Off. 

H. poſtl. Poſen. 14618 


Wegen Gutsverkauf ſuche ich 
für meinen Inſpektor Herrn 
Neumann der mir durch Treue 
und Fleiß gedient, ſofort oder 
vom 1. Januar ab anderweitige 
Stellung. Ich bin gern bereit, 
jede Auskunft zu geben und 
ſtehen Herrn Neumann auch 
andere ſehr gute Zeugniſſe zur 
Seite. 14677 

Frau Neumann iſt beſonders 
tüchtig in Haus⸗, Milch⸗ und 
Viehwirthſchaft. 

Poſen, im Oktober 1893. 
Anna Röſtel, 
Inhaberin der Hofbuchdruckerei]“ = 
W. Decker u. Co. 


unter V. 87 t 
6710 Eine Amme Bäuerin) wird fügt auf Ba.-Hefer., Bauernde 


geſucht 14700 | Stellung. we Off. S. L. 100 
Wilhelmsplatz 18 I. lan die rped. d . Bl. 14406 


Beim Herannahen des Winters 
richten wir wie in früheren 
Jahren an unſere Mitbürger 
die herzliche Bitte, uns durch 
Zuwendung getragener Be⸗ 
kleidungsſtücke in den Stand 
zu ſetzen, den zahlreichen in 
dteſer Jahreszeit an uns heran⸗ 
tretenden Bitten von Armen 
in möglichſt ausgiebigem Maße 
nachkommen zu können. Be⸗ 
ſonders erwünſcht ſind Beklei⸗ 
dungsgegenſtände für Kinder. 
Der Stadtinſpektor Günther, 
Wronkerplatz 1, iſt zur Ent⸗ 
gegennahme und auf Wunſch 
auch zur Abholung von Be⸗ 
kleidungsge genſtänden aller Art 
aus den Wohnungen der Schenk⸗ 
geber bereit. 14672 

Poſen, im Oktober 1893. 
Städtiſche Armen⸗Deputation. 


Rademanns 


Kindermehl 


Zeugniss! 
Mit Ihrem Mehl habe ich in 
tepter 2 Zeit viele Verſuche ange⸗ 

ellt uud es verwandt! 1) als 
Zuſaz N Muh = Säuglinge; 
2) als allei 


ich ſo gut zufrieden, daß ich die 
ugade von Grieswaſſerſu vpe zur 
auglingsmilch jetzt ganz durch 
rl Haſermehlſuppe er jege und 
ei Darmlatdrrben größerer Kin⸗ 


von Getreidemehliuppe nur 
noch Ihre Haferme 1 der» 
wende. Hochachtung 


Rademanns Kindermehl iſt in 

— Apotheken, Droguerien u. 

alwaarenhandlungen zum 

Preife von M. 1.20 per Büchſe 
zu haben. 


N Sie aratis u. 
franco uſendung einer 


fluß, _Wreißlifte meiner 


ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Mazdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


Mein Tuchlager 


befindet ih 14560 


Alter Markt 55 1 Treppe. 


8. Silbermann. 


Weiße Möhren 


per Ctr. ab Hof 0,90 M., 
frei Bahnhof Schwerſenz 


1,00 M. frei Poſen (Haus) 

1,10 M. liefert und nimmt 

Aufträge entgegen 14698 

Dom. Kruszewnia 
bei Schwerſenz. 


2 auf en, un zum 


Dommerich u. Co. in M. 


Packeten Bach 10 Pfg. und in 250 
ramm chſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 

kaufen iſt. 11483 


6. Riemann, 
„prakt. A Jam 1102 11023 


— 
Massage! 


C. W a Ma Meder Frau 
chmidt, Mafleurin,, 
e 14546 
Trauringe oe e 
Suben Friedrichſtr. 4. 


5 | 


— 


Nr. 


770. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meſeritz, 31. Ott. Inſpektoren⸗ Verein.] Am 
vorigen Sonntag fand im Hotel Spielfagen eine von der Sub: 
Hi ektton des Deutſchen Inſpektoren⸗Vereins für Poſen und Schle⸗ 
— einberufene Verſammlung von Inſpektoren der Umgegend ſtatt, 
i welcher nach einem Vortrage des Herrn Meſſter⸗Breslau be⸗ 
chloſſen wurde, hier einen Anipettoren- erein zu gründen. 
3 Tirſchtiegel, 31. Okt. [Perſonalien.] Aktuar Zieske 
on bier fit vom 1. Nov. cr. ab als Verwalter einer Aſſiſtentenſtelle 
88 Amtsgericht in Wirſitz verſetzt worden. An feine Stelle 
1 K Gerichtsdiätar aus Inſterburg. — Die durch die am 
„J. erfolgte Benfiontrung des Lehrers Wieſe in Ziegel⸗ 
erledigte Lehrerſtelle iſt in dieſen Tagen mit dem Lehrer 
3 Swichocin bei Betſche wieder beſetzt worden. — Dem 
aus Punken iſt die definitive Verwaltung einer 
an der katholiſchen Stadtſchule in Zirke übertragen 
Für ſeine Stelle iſt der Lehrer Handke aus Sampohl, 


Kreis Schlochau, vom 1. November d. J. ab gewählt und beftätigt 


worden. — Lehrer Zirus in Stalun bei Betſche wird in Kur 
0 zem 
Ieine bisberige Stellung verlaſſen, da er zum Lehrer an eine ſtäd⸗ 


e Schule in Berlin berufen iſt. 
ia + Birnbaum, 31. Okt. [Konzert.] Am Sonntag Abend 
nd in Heckes Saal ein Konzert zum Beſten des hieſigen Volts⸗ 
1 ungsvereins ſtatt. Der geräumige Saal war bis auf den letzten 
atz gefüllt. Die Einnahme betrug ca. 140 M. 
bi Oſtrowo, 1. Nov. [Ein Akt der Toleranz] Es 
ale in weiteren Kreiſen angenehm berühren, inmitten der anti⸗ 
ganttlichen Strömung von einem Akt echt humaner Geſinnung zu 
ren, der um fo mehr Beachtung und Würdigung verdient, als 
8 von einem evangeliſchen Geiſtlichen ausgeht. Derſelbe, ein 
h aſtor primarius in Pietſchen, an der ſchleſiſch⸗poſenſchen Grenze, 
andte dieſer Tage an den Vorſtand 
Smelnde ein Schreiben folgenden Inhalts: „An den Vorſtand der 
vnagogengemeinde zu Oſtrowo! Dem Vorſtande der Synagogen⸗ 
Poreinde erlaube ich mir folgende Bitte ergebenſt vorzutragen: 
I zwei Jahren ftarb hier der Kultusbeamte Iſaak Oſcher, ein 
— ann, der trotz ſeiner nur in Polen genoſſenen Ausbildung ein 
5 cht unbedeutender Hebräer geweſen iſt. Zuletzt bezog er ein Ge⸗ 
bi von monatlich 30 Mark und die ſehr unbedeutenden Schächt⸗ 
übren, weil die Judengemeinde bier ſehr klein it. Seine Wittwe 
Sen in dürftigen Verhältniſſen, weil von ihren 9 Kindern 
te 


der biefigen Synagogen⸗ 


So Bebünftig re Dit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt H. 


natũ tig Paſtor prim.“ 
Aufg Ir 


Waun 
ranſtaltung des Köntasballes 
mit ihren 


gefund f 
a 5 en betheiligten ſich in lebhafter Weiſe am Tanz, welcher 


Zugeordnete Sperrung des Weges von Frauſtadt nach Alt⸗Strun 
ven tortum — iſt, nachdem die Brücke wieder ergebe Per 
orben. 

dun Wongrowitz 29. Oft. [Berfammlung des Bauern⸗ 
beute Nod Vom Vorſtande des Poſenſchen Bauernbundes wurde 
ſam luna dmittag 1½ Uhr im hieſigen Schützenhauſe eine Ver⸗ 
nahmen abgehalten, an welcher etwa 70 Intereſſenten theil⸗ 

eeh apart Vorſitzende des genannten Vereins, Guttvermwalter 


* 


antiſemttif FR 30 als Antiſemit bekannt; in der Erwartung, einen 


rtrag zu hören, wohnten der Verſammlung eine 

bc Anzahl hieſiger Bürger bei, darunter auch mehrere 
er Amlche ſonſt wohl der Verſammlung fern geblieben wären. 
Vortra Untiſemitismus wurde indeſſen nicht geſprochen. Den erſten 
Tarza, anzereßt — ee eg me ee Aud dez b 1b. 
werls. e m e Lage der Landwirthſchaft und des Hand⸗ 
Der Vorſitzende war in einzelnen Punkten anderer Anſicht 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— der Vorredner, er feierte den Kaiſer als einen Friedensfürſten 
un 
betre or⸗ und Nachtbeile der Straſchewo⸗ Cieslaer 
Melioration, welchen er ſehr weitſchweifig behandelte und in wel⸗ 
chem er zum Schluß die koſtſpielige und unpraktiſche Ausführung 
dieſer Melioration kritiſirte. Bei Beſprechung der Arbeiterfrage, 
wobei er die Arbeiter als unbotmäßig ſchilderte, fand der Redner 
ſcharfe Gegnerſchaft und in Bezug auf die Melioratlonsgenoſſen⸗ 
ſchaft wurde er ſachlich berichtigt. Exit am Schluſſe des Vortrags 
kam des Pudels Kern zu Tage. Wirklich ſcheute ſich der Vor⸗ 
ſitzende Seehagel, deſſen Auftreten je länger je mehr Aehnlichkeit 
mit demjenigen Ahlwardts annahm, nicht, bier im Wahlkreiſe, wo 
das Durchkommen zweier Deutſcher nur durch Zuſammengehen 
Aller möglich iſt, ſich ſelbſt noch als Kandidaten aufzuſtellen. 
Unter ſchallendem Gelächter der Anweſenden ſchloß die denkwür⸗ 
dige Verſammlung, welche uns noch einen Landtags⸗Kandidaten 


beſcheert hatte. 2 

X. Uſch, 31. Okt. IB agdverpachtung.] Kürzlich wurde 
die Jagd der Feldmark Uſch⸗Hauland in 2 Parzellen meiſtbietend 
verpachtet. Das Meiſtgebot für jede Parzelle betrug 20 M. und 
wurde von Beſitzern E. Wruck und H. Arndt abgegeben. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre wurden für dieſelbe Jagd 201 M. gezahlt. 

K. Inowrazlaw, 31. Oktober. [Vom Kunſtverein. 
25jähriges Jubelfeſt der evangel. Kirche in Gr.⸗ 
Neudorf] Der biefige Kunſtverein hielt geſtern Abend im 
Hotel Weiß ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. 
Aus dem vom Juſttzrath Kleine erſtatteten Bericht über die 
Wirkſamkeit des Vereins im Jahre 1893 iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluſſe des Jahres 
1892 63, welche ſich in Folge Verſetzuug u. ſ. w. um 9 vermindert 
hat. Verſtorben ſind 3, hinzugetreten 2 Mitglieder, ſodaß die 
gegenwärtige Mitgliederzahl 55 beträgt. Die ur weiſt gegen⸗ 
wärtig einen Beſtand von 304,79 Mark auf. In Folge der hor⸗ 
renden Ausgaben, welche die Gemälde⸗Ausſtellung im Jahre 1891 
verurſachte, vermochte ſich der finanzielle Zuſtand des Vereins 
noch nicht zu heben und aus dieſem Grunde mußte auch im Be⸗ 
richtsjahre eine Ausſtellung unterbleiben. Zum Schluſſe bemerkt 
der Bericht, daß der Verein darauf bedacht ſein wird, die Vereins⸗ 
abende durch Vorträge mehr zu beleben. — Am Sonntag beging 
die evangeliſche Kirche in Gr.⸗Neudorf hieſigen Kreiſes das Feſt 
ihres 25jährigen Beſtehens, zu welchem ſich viele Fremde von 
Nah und Fern einfanden. Nach einer bei dieſer Gelegenheit auf⸗ 
geſtellten Statiſtit find in den Fa gr ac in der Kirche 1013 Paare 
getraut und 2657 Kinder konfirmirt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Forſt, 31. Okt. [Epidemie.] Seit einigen Tagen herrſcht 
hier eine influenzaartige Epidemie, die plötzlich auftritt und ſich 
durch ſtarken Schnupfen, hochgradigen Kopfſchmerz, allgemeine 
Körperſchwäche und Appetitloſigkeit äußert. Bereits iſt ein großer 
Theil der Einwohner aller Altersſtufen von dieſer läſtigen Krank⸗ 
heit ergriffen, ganze Familien leiden daran, ſo daß die Möglichkeit 
der anſteckenden Wirkung angenommen werden kann. 

* Briefen, 30. Okt. [Ein unſicherer Kantoniſt] In 
große Aufregung wurde vor einigen Tagen die Familie des Bürſten⸗ 
binders Sch. von hier durch die plötzliche Einberufung des ſchon 
im Alter von 28 Jahren ſtehenden Mannes zum Milttär verſetzt. 
Anfänglich ſich mit dem Gedanken tröſtend, daß hier ein Irrthum 


vorliege, erhielt die Familie bald die Gewißheit von der unumſtößlichen F 


Wahrheit. Sch. hatte nämlich als Handwerksburſche an verſchie⸗ 


ft|denen Orten gearbeitet und ſich auch hier pflichtgemäß zum Kanton 


geſtellt, wobei er jedes Mal als unbrauchbar befunden ſein Toll. 
Aus Unwiſſenheit oder erg hatte er es aber unterlaſſen, 
ſich der Superreviſion zu rd — und war in Folge deſſen 
als unſicherer Kantoniſt in den Liſten weitergeführt, bis man ihn 
hier jetzt nach vierjährigem Aufenthalt gefunden hat. Die Familie, 
welche in ärmlichen Verhältniſſen lebt, iſt durch dieſen Fall um ſo 
mehr betroffen, als ſie im vorigen Jahre durch Brandſchaden faſt 
ihre ganze unverſicherte Habe verlor. Es läßt ſich erwarten, daß 
Sch., der dem Anſcheine nach wirklich unbrauchbar für Militär⸗ 
zwecke ſein dürfte, mit dem Schreck davonkommen wird. 


Militärifdes. 

Das Verhältniß der adligen zu den bürgerlichen 
Offizieren in der preußiſchen Armee hat ſich nach der neueſten 
Rangliſte noch weiter zu Ungunſten des bürgerlichen Elements ver⸗ 
ſchoben. Beſonders iſt zu bemerken, daß die Zahl der Regi⸗ 
menter, die nur adelige Offiziere beſitzen, ſeit April ſich 
von 7 auf erhöht hat. Wir zählen dieſe Regimenter hier 
auf: 1. und 2. Garde⸗Regt. z. F, 2. und 4. Garde⸗Gren.⸗Regt., 
Gardes du Corps, . 

eg 


Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment, die beiden Garde⸗Dragoner⸗ menter, drei Garde⸗ 


ing dann zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung über, |2., 3 
end die 


2 November 1893. 


Ulanen⸗Reaimenter, das 1., 2., 4. und 6. Küraſſter⸗Regiment, das 
„ 3., 4., 17., 18. und 19. Drag.⸗Regt., das 7., 10. und 15. Feld- 
Regiment, das 3., 5. und 13. Ulanen⸗Regt., das 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n Poſen, 30. Okt.] Vor der hieſigen Strafkammer ſtand heute 
wegen eines ganz eigenthümlichen Vergehens der Maurergeſelle 
Joſef Sobek aus Wronke. Dieſer faßte eines Tages den Ent⸗ 
ſchluß, in der Synagoge zu Wronke „Alles treife zu machen.“ 
Aus dieſem Grunde verzehrte er zunächſt eine Wurſt und legte 
dann den Schweinsdarm in ein in der Synagoge befindliches 
Gebetbuch. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde er rattete 
gegen S. Anzeige. Die Strafkammer verurtheilte den Angeklagten 
zu 4 Wochen Gefängniß. 

* Breslau, 31. Okt. Es giebt bekanntlich Fälle, in den Götter 
ſelbſt vergebens kämpfen, und menſchliche Vorſicht muß da erſt 
recht zu ſchanden werden. Gegen Bosheit kann man ſich ſchützen, 
aber dem Unverſtande gegenüber iſt man wehrlos. Ein ſolcher 
Fall, der einem rechtſchaffenen Manne peinliche Unbequemlichkeiten 
verurſacht hatte, beſchäftigte in ſeinen Folgen am geſtrigen Tage 
noch das Gericht. Der in der königlichen Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätte auf dem Oderthorbahnhofe beſchäftigte Arbeiter 
Anton K. hatte am 9. Mai d. J. an den Vorſteher der Werk⸗ 
ſtätte eine Anzeige gerichtet, in welcher ein anderer Arbeiter der 
umfangreſchſten Diebſtähle an Metall beſchuldigt 
wurde. Eine ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab jedoch nicht 
nur die völlige Unſchuld des Bezichtigten, ſondern auch die abſolute 
Unmöglichkeit der Ausführung fo zahlreicher und großer Diebſtähle, 
da die Kontrolvorrichtungen in dieſem Maße von menſchlichen 
Kräften nicht umgangen oder unwirkſam gemacht werden konnten. 
Der Spieß kehrte ſich daher um, und K. wurde wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung unter Anklage geſtellt. In der Hauptver⸗ 
handlung ergab ſich jedoch, daß ihm die Anklage zu viel gethan 
hatte, als ſie ihn für einen boshaften Ehrabſchneider hielt. Viel⸗ 
mehr hatten ſeine Arbeitsgenoſſen ſich den ſchlechten Spaß gemacht, 
ihm die unglaublichſten Dinge über die vorgeblichen geheimen 
Miſſethaten jenes Mitarbeiters vorzureden, und er hatte in gutem 
Glauben aus Unverſtand die Anzeige gemacht. Es mußte deshalb 
ſeine Freiſprechung von der Anklage der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung erfolgen. Aber auch wegen Beleidigung konnte er 
nicht einmal beſtraft werden, da hinſich lich dieſes Delikts kein 
Strafantrag von dem Betroffenen geſtellt worden war. Veelleicht 
dient ihm der gehabte Schrecken wenigſtens zur Lehre, dem Werk⸗ 
ſtattsklatſch gegenüber in Zukunft vorſichtiger zu ſein. 

Oels, 28. Okt. Im Juni d. J. war in der Küchenregion des 
erſten Hotels in Oels eine bittere Feindſchaft entſtanden. Der 
Haushälter Karl Teuber und die Köchin Marie Mokros 
hatten ſich eines en Streites wegen entzweit und gegen⸗ 
ſeitig ewige Rache geſchworen. Zunächſt brachten fie ihren Zwiſt 
vor das Forum der Dienſtherrſchaft und erklärten, nebeneinander 
nicht mehr im Dienſt bleiben zu können. Der Beſitzer des Hotels, 
Victor Ertel, mochte ſich mit den Dienftbotenzänfereien nicht befaſſen 
und überließ die Entſcheidung ſeiner Frau. Dieſe meinte, einen Haus⸗ 
hälter von der Qualität des Hexrn Teuber könne fie alle Tage 
bekommen, während eine gute Köchin, wie die Mokros, ſchwer zu 
acquiriren ſei. Jener erhielt daher den Beſcheld, er könne augen⸗ 
blicklich feiner Wege gehen, und die Küchendirektrice behauptete das 
eld. Der Haushälter ging, aber er ſchwur, daß der Herxin dieſer 
nach ſeiner Meinung höchſt ungerechte Richterſpruch theuer zu 
ſtehen kommen werde. Und er hielt Wort. Während jeiner etwa 
ein Jahr dauernden Dienſtzeit in dem Hotel glaubte er Manches 
bemerkt zu haben, was ihm eine Handhabe für ſeine Rache zu 
bieten ſchien. Er richtete daher ungeſäumt eine Anzeige an die 
Staatsanwaltſchaft, worin er behauptete, die Ertelſchen Eheleute 
bezögen ihren ſehr erheblichen Bedarf an Wildpret von dem Arbeiter 
Valentin Fiſcher aus Klein Oels, welcher ſammt ſeinem ſiebzehn⸗ 
jährigen Sohne Paul Fiſcher bei dem Forſtperſonal ſeit langer 

eit in dem Verdacht der gewerbsmäßigen Wilddieberet ſtand. Die 

nzeige erregte großes Aufſehen, und die 5 nahm 
ſofort Veranlaſſung, bei Fiſcher, deſſen Ueberführung bisher nie⸗ 
mals hatte gelingen wollen, unvermuthet eine Hausſuchung abzu⸗ 
halten. Dieſelbe war von gutem Erfolg; man fand mehrere Schleß⸗ 
gewehre, Munition, Wildſchlingen, eine Jagdtaſche, ein Rebfell, 
einen Sack mit Rehhaaren und einen Teller mit frischem Rebflelſch. 
Der Wilddieb und ſein Sohn wurden nuͤn in Haft genommen und 
bequemten ſich im Laufe der Unterſuchung zu einem offenen Ge⸗ 
ſtändniß. Sie hatten in der That ſeit langer Zeit die unbefugte 
Jagd als förmliches Gewerbe betrieben und ihren Lebensunterhalt 
hauptſächlich dadurch gewonnen. Für das Ertelſche Hotel hatten 
ſie regelmäßig Wild geliefert, und öfters war ihnen auch von 
dem Gaſtwirth Bittner, bei dem die Tochter des alten 
Fiſcher als Schleußerin diente, etwas abgenommen worden. 


a Belladonna. 
* man von A. J. Mordtmann. 
L2G. 30 fesung.] (Nachdruck verboten.) 
„Vielleicht denkt er, ſie kamen ihm zu.“ 
„Unſinn, Fedderſen! Wie kann er fo etwas denken? 
3: bin wieder ganz irre geworden. Laſſen Sie uns 
och einmal die ganze Geſchichte genau vergleichen, vielleicht 
finden wir irgend ein Loch, eine Lücke, die uns bisher ent- 
En iſt.“ f f 
dderſen ſeufzte hoffnungslos. „Wie Sie wollen, Herr 
Heeremanns, aber ich fürchte 8 
da „Ach ja doch! Ich fürchte auch — aber laſſen wir 
8 doch einmal! Merken Sie wohl auf. Es iſt jetzt zehn 
re her, nicht wahr?“ 
„Im nächſten Monat ſind es genau zehn Jahre.“ 
„Da kam es zwiſchen unſerem alten Herrn und Ludwig 
zum letzten Krach. Das ganze Jahr hatte es immer ge- 
lauter, und dann brach der Sturm aus. Der Alte ver⸗ 
gte kategoriſch, der Ludwig ſollte ſeine Idee, zu ſtudiren, 
ein- für allemal aufgeben und im Geſchäft bleiben, oder jein 
dan räumen. Am andern Morgen war Ludwig fort und 
ide einen Brief hinterlaſſen, er werde ſich ſelbſt durch⸗ 
agen, ſo gut es gehen wolle.“ 
9 „Und hernach haben wir nur einmal wieder von ihm 
. als er ganz formell an die Firma ſchrieb, der Rechts⸗ 
alt Spohr in Berlin habe feine Adreſſe.“ 
einerle a, ja — aber das war viel ſpäter und iſt ja auch 
ei. Am 14. April war der Streit, am 15. Auguſt war 


Ludwig ſort. Am 15. Auguſt ſchickten wir einen Rechnungs⸗ 
auszug an Köhler Gebrüder in Magdeburg, von denen wir 
1 bei Empfang der Waare ſtets Rimeſſen bekommen hatten; 
arauf läuft von Köhler Gebrüder ein ſehr verwundertes 
Schreiben ein, ſie hätten an uns am 13. Auguſt in einem 
Geldbrief den Betrag von 2000 Mark —“ 

„2024 Mark 15 Pfennig.“ 

„Das iſt Nebenſache. Bleiben wir doch bei der runden 
Summe, die fie geſchickt haben wollen. Durch Anfrage bei 
der Poſt ſtellen wir feſt, daß ein Brief mit dem angegebenen 
Inhalt wirklich am 14. age aus Magdeburg für uns ein⸗ 
gelaufen iſt, und daß Ludwig darüber qufttirt hat. 

„Herr Ludwig hatte die Poſtprokura, und auf dem 
Wege ins Comptoir den Brief abgeholt. Er nahm häufig 


Be 1 se Wir ſchrieben an Köhler Gebrüder, ent- 
ſchuldigten uns wegen des vorgefallenen Irrthums, und die 
2000 Mart 1 

„Die 2024 Mark 15 Pfennig wurden am Conto des 
Herrn Ludwig abgeſchrieben.“ 

„So iſt's. Dabei iſt aber zu bemerken, daß dies Conto 
erſt nach Ludwigs Fortgang eingerichtet wurde; er wußte 
nichts davon, kann ſich alſo damit nicht ausreden. Zwiſchen 
drei und vier Uhr hatte Ludwig dieſen Brief entgegen⸗ 
genommen, um vier Uhr kamen Sie und ich zuſammen ins 
Geſchäft, und Ludwig händigte uns eine größere Summe 
Geldes ein.“ 

Ich weiß es noch wie heute, Herr Heeremanns; es 


waren 7225 Mark 25 Pfennig, ich habe mich darüber 


faſt außer Verſtand gerechnet, es bleibt aber immer die⸗ 
ſelbe Summe; es waren 5024 Mark 15 Pfennig von 
Denecke u. Carl...“ 

„Eine ſehr hohe Summe für eine Baarzahlung — wie 
kam doch das?“ 

„Es war eine etwas merkwürdige Geſchichte, aber ſie 
läßt ſich gan befriedigend aufklären. Denecke u. Carl 
waren ſeit einiger Zeit ſtark in Schwierigkeiten gerathen 
und ſie hatten eben am Tage vorher ihr Bankconto durch 
Sc fälliger Wechſel bis auf ein paar Hundert Mark 


„Da ihr Bankkonto zu Rande war, ſchickten ſie uns die 
5024 Mark 15 Pfennig baar. Dazu dann 2201 
Mark 10 Pfennig, die unſer Stadtreiſender Jonasſohn abge⸗ 
liefert hatte.“ n 

„Ja, ja, ich entſinne mich; wir wollten die Krämerkund⸗ 
ſchaft aufgeben und zogen darum unſere Guthaben ein.“ 


. EERREEER ,7, 
Er re an 
BUNTE 


Es wurde daher Anklage erhoben gegen Valentin und Paul 
gig: wegen gewerbsmäßigen Jagdvergehens, gegen die 

telſchen und Bittnerſchen Eheleute 5 ewerbs⸗ und gewohn⸗ 
heitsmäßiger 17 egen die Köchin Marie Mokros, a 
Beihilfe zu dieſem Verbrechen und endlich gegen die Frau de 
alten Fiſcher * Begünſtigung und Beamtenbeleidigung. Dieſ 
hatte nämlich einmal ihrem Manne zum Transport des Wildes 
einen Wagen beſorgt und außerdem bei ihrer Verhaftung die Gen⸗ 
darmen durch eine unziemliche Redensart beleidigt. In der heuti⸗ 
gen Hauptverhandlung wurden die Ertelſchen Eheleute von Rechts⸗ 
anwalt Dr. Berkowitz aus Breslau, die Bittnerſchen Eheleute und 
die Mokros von Rechtsanwalt Bilewski vertheidigt. Die Bewels⸗ 
aufnahme ergab gegen die unter dem Verdacht der ſchweren Hehle⸗ 
rei Stehenden doch nicht genügendes Belaſtungsmaterial. Nament⸗ 
lich waren ſie in der . nachzuweiſen, daß ſie das Wild nicht 
geaen ehlerpreiſe an ſich gebracht hatten. Der Prozeß, deſſen 

tſcheidung man nicht nur in Oels und Umgegend, ſondern auch 
in weiteren Kreiſen mit der größten Spannung entgegengeſehen 
hatte, nahm daher für fie einen ſehr günſtigen Verlauf. Die Vers 
theidiger waren in der Lage, mit Nachdruck und Wärme für ihre 
Freiſprechung eintreten zu können, und der Gerichtshof erkannte in 
der That faſt durchgängig nach ihren Anträgen. Verurtheilt wur⸗ 
den nur Valentin und Waul Fiſcher wegen gewerbsmäßigen Jagd⸗ 
vergebens, und zwar der erſtere zu drei Jahren und drei Monaten, 
der andere mit Rückſicht auf ſein jugendliches Alter zu neun Mo⸗ 


naten ren Oskar Bittner wegen einfacher Hehlerei 


u vierzehn Tagen Gefängniß und Veronika 
guser wegen eleidigung zu ei Mart 
eldſtrafe. Die Uebrigen wurden gänzlich freigelprochen. 


* Berlin, 30. Okt. In der Beleadigungsklage des 
4 nanzminiſters Miquel gegen den „Schriftſteller“ Plack⸗ 
odgorski iſt die Unterſuchung jo weit gediehen, daß die An⸗ 
ſetzung des Termins nahe bevorſteht. Der Unterſuchungsgefangene 
hat ſich unter Aufrechterhaltung ſeiner Behauptungen auf die Gut⸗ 
achten des bekannten Zeitungsherausgebers Solaus in Hamburg, 
ſowie des Schriftſtellers Dr. Kolk, des Verfaſſers der Broſchüre 
„Das Geheimniß der Börſencourſe und die Volksausraubung durch 
die internationale Börſenzunft“ berufen. Der Unterſuchungsrichter 
1 auf die Sache eingegangen, als er die Genannten hat 
aden laſſen. 
* Koblenz, 29. Okt. Die Angelegenheit der Kindesent⸗ 
9 durch den katholiſchen Pfarrer Stöck in 
uren kommt immer noch nicht zur Ruhe. Wie j. 3. gemeldet, 
wurde Stöck zu drei Monaten und die Mutter des Kindes, Wwe. 
Ludwig aus Trier, zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt Gegen 
das Urtheil der hieſigen Straftrammer vom 4. Oktober haben der 
1 Ztg.“ zufolge die beiden Verurtheilten Reviſion 
angemeldet. 


Vermiſchtes. 


+ Eiferne Soldaten. Ein Engländer Namens Dorik 
Cheater, ehemaliger Zeitungsreporter und ſelt 2 Jahren 
in Madrid anſäſſig, hat der ſpaniſchen Regierung, wie das Blatt 
„EI Globo“ meldet, den Ankauf einer ganz merkwürdigen, von ihm 
gemachten Erfindung zur Bekämpfung der Mauren in Melilla 
angeboten. Dieſe Erfindung beſteht, nach Ausſage des genannten 
Blattes, in einem gußeiſernen Automaten, der die äußere Salt 
eines das Gewehr anlegenden Soldaten hat und vermittelit eines 
ger in jeinem Innern geborgenen Räderwerkes in der 

inute bis 40 Schüſſe adgeben kann. Der Apparat iſt mit Pa⸗ 
tronen vollgepfroft, die nach und nach, durch eine geeignete Vor⸗ 
richtung, in den Lauf des Gewehrs, mit dem der eiſerne Soldat 
dewaffnet iſt, bineinrücken bezw. verjeuert werden. Das Feuer wird 
nach Willkür geregelt, wie dies bet den jüngft in Gegenwart zabl⸗ 
reicher Journaliſten von dem Erfinder vorgenommenen Verſuchen 
ſich erwieſen hat. Sobald das Räderwerk aufgezogen iſt, kann das 
Schießen beginnen und zur Erſchöpfung des 500 Patronen betra⸗ 
enden Vorraths fortdauern, wenn man dasſelbe nicht durch Beein⸗ 
ſſung eines dem Mechanismus einverleibten Elektromagnets 
unterbricht. Drei Drähte, welche eine beliebige Länge haben 
können, verbinden den „Ironman“, wie Mr. Cheater ſeinen auto⸗ 
matischen Schützen bezeichnet, mit einem elektriſchen Apparat, von 
welchem aus ſämmtliche Bewegungen des Schützen geregelt werben. 
Der eiſerne Soldat, der unten ſpitz ausläuft, wird in die Erde feſt⸗ 
erammt. Der Oberkörper dreht ſich auf einer Achſe nach allen 
Hear egenden, nach Wunſch des am vorerwähnten elektriſchen 
parat ſtehenden Strategikers. Der erſte Draht alſo dient zur 
Regulirung des Feuers und der zweite zur Uebertragung der Kraft, 
durch welche die kreisförmige Bewegung des Oberkörpers um ſeine 
Achſe bedingt wird. Man begreift, daß eine verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Zahl von ſolchen eiſernen Soldaten im Stande iſt, den An⸗ 
griff von mehreren Tauſend Mauren, die über Artillerie irgend 
welcher Art nicht verfügen, zurückzuſchlagen. Man erwäge nur, da 
100 Ironmen im Zeitraume von einer Viertelſtunde 50,000 Schüſſe 
nach irgendwelcher Richtung abgeben können. Man könnte noch 
einwenden, daß nach Verfeuern des ganzen Schleßvorraths der 
Feind ſich auf die eiſernen Soldaten ſtürzen und dieſelben davon⸗ 
tragen wird. Doch auch der Fall iſt vorgeſehen. Der Kopf des 
Ironman iſt nämlich iſt mit Dynamit angefüllt, welches vermit⸗ 


telſt des dritten Drahtes zum Platzen gebracht werden kann. Ein 
Paar Eiſenſchützen genügen in dieſem Falle, um eine ganze fie 
umzingelnde Horde zu vernichten. ie man ſieht, ſind die 
Ironmen Mr. Cheater s ganz allerliebſte Geſchöpfe, welche im Riff 
eine ſehr gute Verwendung finden dürften. Wie man an maßge⸗ 
bender Stelle wohl weiß, werden die Spanier bei dem Bau des 
Forls Sidi Guariach ſchwere Verluſte erleiden, denn der Angriff 
der Kabylen dort wird ein fortwährender ſein. Ein Bataillon 
eiſerner Schützen, in gehöriger Entfernung vom Bauplatz aufgeſtellt, 
würde jedem Angriff und jeder Ueberrumpelung ſeitens der hinter⸗ 
liſtigen Kabylen trotzen, denn von der Feſtung aus, vermittelſt des 
nben erwähnten elektriſchen Apparats, könnten die ſchrecklichen 
Eiſenmänner in Thätigkeit geſetzt werden, ohne auch nur das Leben 
eines einzigen Spaniers in Gefahr zu ſtellen. Mr. Cheater iſt er⸗ 
bötig, der Regierung ſeine Erfindung abzutreten und in eigener 
Perſon zur Bekämpfung der Kabylen an der Spitze ſeiner ſonder⸗ 
baren Truppen, beſtehend aus 100 Eiſenſchützen, nach Melilla über⸗ 
zuſetzen — gegen Vergütung von 5 Millionen Peſetas. 

T Deutſchlands längſte Eiſenbahnbrücke. Vor etwa fünfzig 

Jahren ſtand zum erſten Male der Bau einer feſten 
brücke über die Weichſel in Erwägung. Das war im Anfange 
der vierzieger Jahre, als die preußiſche e an die 
Vorarbeiten zur Erbauung einer Staatsbahnlinie Berlin⸗Königs⸗ 
berg herantrat, die aus techniſchen, politiſchen und militäriſchen 
Gründen über Dirſchau und die damalige Feſtung Marienburg 
geführt werden ſollte. Mit dieſer Linie kamen die in ihr liegenden 
weltbekannten Eiſenbahn⸗Gitterbrücken bei Dirſchau und Marlen⸗ 
burg zur Aus führung, die 1845 in Angriff genommen und — nach 
elner faſt dreijährigen Unterbrechung des Baues in Folge der 
Kriſen des Jahres 1848 — im Jahre 1857 in Betrieb genommen 
wurden. In den Jahren 1870 —73 folgte der Bau der Thorner 
Weichſelbrücke in der Linte Bromberg⸗Thorn und in den Jahren 
1876—1879 der Bau der Graudenzer Brücke in der Linie Laskowitz⸗ 
Graudenz. Inzwiſchen hatte der ſtetig wachſende Verkehr auf der 
Linie Berlin⸗Königsberg den Bau neuer Brücken bei Dirſchau und 
Marienburg nothwendig gemacht. Dieſe neuen Brücken kamen in 
den Jahren 1888 bis 1891 als zweſaleiſige Eiſenbahnbrücken zur 
Vollendung, worauf die alten Brücken zu reinen Straßenbrücken 
umgebaut wurden. Noch während des Baues der großen neuen 
Brücken in Dirſchan und Marienburg kam es zum Bau einer 
neuen Weichſelbrücke bei Fordon in der Linie Fordon⸗Kulmſee. 
Die Fordoner Weichſelbrücke deren Betrlebseröffnung, 
für den Elſenbahnverkehr nach 2%, jähriger Bauzeit am Mittwoch, 
den 1. November, erfolgte, iſt die längſte aller Weichſelbrücken un 
die längſte eiferne Eiſenbahnbrücke Deutſchlands. Während dle 
Weichſelbrücke bei Grandenz eine Lünge von 1092, die Weichſel⸗ 
brücke bei Thorn eine Länge von 971 und die Brücke bei Dirſchau 
eine Länge von 785 Meter aufweiſt, hat die neue Fordoner Brücke 
eine Länge von 1325 Meter, iſt alſo genau ſo lang wie die Ber⸗ 
liner Linden. Die fünf Stromöffnungen haben eine Welte von je 
100 Meter und die 13 Vorlandöffnungen eine ſolche von je 62 
Meter. Bei der Konſtruktion der eiſernen Ueberbauten iſt nur 
baſiſches Flußeiſen, vorwiegend Thomasmetall, verwendet worden 
und zwar in ſolchen großen Mengen (insgeſammt 11 Millionen 
Kilogramm) wie 1 bisher noch bei keinem anderen Brücken⸗ 
bau. Die Brücke iſt vorläufig eingleiſig, jedoch können im Kriegs 
falle — die Brücke iſt nicht nur aus Verkehrsrückſichten, ſondern 
auch aus militäriſchen und ſtrategiſchen Gründen und „zwar ganz 
beſonders im Intereſſe der Landesvertheidigung“ erbaut worden — 
zwei Geleiſe gelegt werden. Die Fahrbahnen der Brücke liegen 
wiſchen den Hauptträgern, deren Entfernung von einander im 
ichten 10,8 Meter beträgt. Davon entfallen 6, 
auf die Straßenbahn und 4,15 Meter auf die Eiſenbahn, während 
die übrige Breite durch ein 2,5 Meter hohes Trennungsgitter 
zwiſchen Straße und Elſenbahn ausgefüllt wird er b der 
Hauptträger liegt auf jeder Brückenſeſte noch ein 1,5 Meter breiter 
Fußweg. Während die neuen Dirſchauer und Marienburger 
Brücken mit Rückſicht auf die Nähe der architektoniſch jo wirkungs⸗ 
vollen Portale der alten Brücken impoſante Portalbauten aufzu⸗ 
weiſen haben, fehlen dieſe bei der neuen Fordoner Brücke. Einzig 
die Portale der Eiſenbahnbauten auf den Landpfeilern und die 
elſernen Endſtänder auf den Mittelpfeilern find mit entſprechenden 
Bekrönungen und Verzierungen verſehen. Der Geſammtentwurf 
der Brücke rührt von dem Reglerungs⸗ und Baurath Mehrtens 
in Bromberg her, einer Autorität auf dem Gebtete des Brücken⸗ 
baues. Die Bauleitung an Ort und Stelle hatte Bauinſpektor 
Matthes. Die Verzierungen und Bekrönungen der Brücke ſind 
nach den Zeichnungen von Profeſſor Jacobsthal in Charlottenburg 
n worden. Die Geſammtbaukoſten belaufen ſich auf über 
8 Millionen Mark. 

＋ Beſtialiſche Mordthat. Zittau, 30. Okt. Eine ſchauer⸗ 
liche Mordthat iſt, wie bereits kelegraphiſch berichtet, in Ober⸗ 
Oderwiß verübt worden. Daſelbſt war eine Kinderfrau, die bei 


dem Bauergutsbeſitzer Göhle diente, mit der Beaufſichtigung und 


Abwartung eines Kindes beauftragt worden. Die Kinderfrau trug 
das kleine Weſen auf dem Arm und erſchlug es, weil es nicht 
zu weinen aufhörte, miteinem Stlefelknecht. Das Weib 
verſetzte ihrem hilfloſen Opfer Schläge auf alle Körpertheile und 
verurſachte dadurch mehrere Knochenbrüche. Bei ihrer Verhaftung 
gab die Mörderin an, das Kind ſei ihr aus der Wlege gefallen 
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und durch den unglücklichen Sturz getödtet worden; fie geft 
ſchließlich ihre That ein. R 
7 Entwäflerung des Salzigen Sees bei Eisleben. 
Vorarbeiten zur Entwäſſerung des Salzigen Sees werden von der 
Gewerkſchaft jetzt auf das eifrigſte gefördert. An dem einen 
des Sees iſt ein 16 Meter tiefer Pumpſchacht hergeſtellt worden, 
an dem zwei große Dampfmaſchinen und Pumpen Platz finden, 
Die Aufſtellung wird vorausſichtlich im nächſten Monat peendel 
ſein, da Tag und Nacht gearbeitet wird. Das Waſſer des Se 
wird durch offene Kanäle nach dieſem Pumpſchacht geleitet und von 
dort aus in die Salzke gepumpt, von wo es dann in die Sa 
abfließt. Man hofft, daß das g 
ſechs Wochen auf dieſe Weiſe 


vlerzehnjähriges Mädchen 

Daſſelbe zündete das Gehöft 

Nähe der Stadt gelegen, an, 

zukommen. Das Gebäude brannte bis auf den Grund nieder, ed 
entſtand ein Schaden von 10 000 M. Das Mädchen will das 


Verbrechen aus Heimweh begangen haben, obwohl fie jeden Sonn 
tag zu ihren Eltern gehen durfte. Die Dortmunder Strafkammer 
hat 25 Ingenbliche Berbrecherin zu fünfzehn Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


eine 


„ 


50 Meter Breite | und 


bydrauliſch⸗elettriſche Kraft in Be 
wegung geſetzt werden. Auf dieſe Art würden dem Tburmbeſucher 

die Erklimmung von 37 Stiegenabſätzen erſpart ſein. Der Fahr 

ſtuhl iſt zur gleichzeitigen Beförderung von 6 oder 8 Perſonen be⸗ 

rechnet. So lange die Neuerungen, welche man mit dem alten 

Venedig vornimmt, äußerlich unfichtbar bleiben, alſo dem prächtigen 
Geſammtbilde der ehrwürdigen 3 feinen Eintrag thun 

kann man ſich dieſelben noch gefallen laſſen, wo fie aber die aan 

ae on dieſer wunderſamen Stadt beeinträchtigen, wie di 

z. B. ein gegenwärtig im Bau befindliches Haus am Canale Grande 
thun wird, da ſollte die Stadt der Neuerungswuth doch ein wenig 

Einhalt gebieten. 

+ Verhaftung eines Wucherers. Paris, 30. Okt. Als 
vor etwa drei Monaten der „Bernſteinſchwindel zu Tage 
kam, machte ſich ein gewiſſer Bertrand, Direktor eines Spiel- 
klubs, als das Opfer des Marcel Schwob, des Erfinders der 
Bernſteinfabrikation, breit. Bertrand wollte ſeinem guten Bekann“ 


ten Schwob 1800000 Francs vorgeſtreckt haben, allerdings in 0 


Hoffnung, dadurch einige Millionen zu gewinnen. Schwob, der 
noch immer ſitzt, hatte behauptet, Bertrand lüge, und jetzt dürfte ed 
ſich herausſtellen, daß er nicht ſo ganz Unrecht hat. Bertrand ſitzt 
ſeit geſtern ebenfalls, nachdem eine erſte Unterſuchung ergeben ha, 


— ... —— . — .. — — 


„Jonasſohn hatte einen Zettel zurückgelaſſen, und darauf 
die einzelnen Kunden mit ihren Beträgen notirt; unter die 
Summe hatte dann Herr Ludwig geſchrieben: Denecke u. Carl 
mit dem Betrag, den ſie gezahlt hatten.“ 

„Und die zweitauſend und einige Mark von Köhler Ge⸗ 
brüder waren nicht da; es war die einzige Summe, die er 
mitnehmen konnte, ohne daß es ſofort entdeckt wurde. Wir 
— nachher bei jedem einzelnen Kunden angefragt, die 

echnungen ſtimmten überall. Es iſt keine Lücke da. Und 
doch — ich faſſe es nicht. Ludwig thut ſo, als wenn nichts 
irt iſt; und das und der Diebſtahl widerſpricht ſo ſehr 
lem, was wir von meinem Bruder wiſſen.“ 

Herr Claus Heeremanns verſank in tiefes Nachdenken; 
der Buchhalter ſtand auf, ging hinaus und nahm noch einmal 


den Zettel vor, über den er ſchon „aus Rand und Ver⸗ 
ſtand ER hatte, wie er zu jagen pflegte. Aber es 
ſchaute nichts Neues heraus: eine Entſchuldigung mochte der 


nachſichtige Beurtheiler für Ludwig n, aber das war au 

Alles, und Fedderſen kam nicht A weg, daß die > 
(agumg des Geldes ein Flecken auf dem Charakter Ludwigs 
und bleibe. 

Während dieſe Beiden ſich ſo in die Vergangenheit ver⸗ 
tieften, war auch der Gegenſtand ihrer Erinnerungen mit dem 
Geweſenen beſchäftigt, aber auf gan anderem und nicht jo 
häßlichem, proſaiſchem Gebiete wie ſie. Er war darum ſo 
raſch von ſeinem Bruder fortgegangen, weil ihm plötzlich ein⸗ 
gefallen war, es ſei Mittwoch —, und daran knüpfte ſich für 
ihn eine ſchmerzlich ſüße Erinnerung und eine leiſe, leiſe 


Hoffnung. 


Während er langſam durch die ſonnigen Straßen und 
das emſige Gewühl dahinſchritt, den weſtlichen Stadttheilen 
zu, ſtieg die Vergangenheit zum Greifen lebendig in ihm auf. 
Er war noch jehr jung geweſen damals, und hatte den erſten 
großen Kummer ſeines Lebens hinter ſich. Voll Begeiſterung 
für die Schriftſteller des Alterthums, die man damals noch 
nach vernünftigen Grundſätzen und nicht nach der neumodi⸗ 
ſchen, auf der Abſchreckungstheorie begründeten pedantiſch⸗ 
Deen Methode an den Schulen las, hatte Ludwig 
en Gedanken gefaßt, ſich ganz der Archäologie und klaſſiſchen 
Sprachkunde zu widmen und für immer ſeinem Homer und 
Herodot, Horaz und Tacitus zu leben. Davon wollte aber 
der alte Heeremanns nichts wiſſen; er fand es praktiſch und 
ariſtokratiſch zugleich, wenn man Medizin oder Jura ſtudirte 
— in welch letzterem Falle ſein Sohn es zum Senator und 
Bürgermeiſter bringen konnte —, auch die Theologie mit der 
Ausſicht auf ein Hauptpaſtorat hätte er ihm allenfalls hin⸗ 
gehen laſſen — aber das Lehrfach! Nimmermehr! Der 
wochenlange Kampf zwiſchen Vater und Sohn endete natürlich 
mit dem Siege des Vaters, der den rebelliſchen Sohn auf 
ſein ur nd ſteckte. Damals als Ludwig noch an dieſer 
friſchen Wunde blutete, ereignete es ſich, daß er, eines Tages 
nach Hauſe kommend, jene Karoline zum erſten Male erblickte, 
die bald all ſein Denken und Sinnen erfüllen ſollte. Das 
ungewöhnlich hübſche Mädchen war niedrigen Standes und 
erwarb ſich mit Kleidermachen und Nähen ihren Lebensunter⸗ 
halt; während der Woche, die fie im Heeremannsſchen Haufe 
zu thun hatte, verwandte Ludwig, ſo oft es unbeobachtet ge⸗ 
ſchehen konnte, kein Auge von ihr. Am letzten Tage ihrer 


Beſchäftigung fand er Gelegenheit, einige Worte mit ihr zu 
wechſeln. Die ſcherzende Galanterie ging raſch in feidenfehalD 
lichere Wendungen über, Karoline hörte geſchmeichelt zu. ſie 
fand die Huldigung des jungen Mannes etwas hochtrab 
aber ſie nahm es nicht übel, zur Abwechſelung auch einm 
idealiſirt zu werden. Als fie fortging, wußte Ludwig, wo er 
ſie am nächſten Tage treffen könnte. 
FJortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Cottaſ er@laffiter- Katalog, Dies handliche, 
mit Dichterbildniſſen ge mäckte Heft iſt ein wichtiger Rathgeber, 
denn es bietet eine Ueberſicht der rühmlich bewährten Cotta⸗Aus⸗ 
8 die ſich ebenſoſehr durch die Vortrefflichteit und Sorgfalt 

er Textbehandlung, wie durch die Vorzüge der inneren und 
äußeren Ausſtattung hervorthun. de den altberähmten Zierden 
des Cottaſchen Verlags geſellt ſich bier ein reicher Kranz großer 
Namen des In⸗ und Auslandes, alter und neuer Zeit. ne be⸗ 
6 7 5 Abtheilung faßt alle diejenigen Autoren zuſammen, die in 
er beliebten „Bibliothek der Weltliteratur“ erſchlenen find, und 
eine dritte giebt einen Ueberblick über die „Voltsbibliothek“ mit 
ren unerhört billigen Bänden (zu 50 Pf. der Band in Leinwand). 
as Ganze ſtellt eine überaus gediegene Auswahl dar. Der 
Cottaſche Klaſſiker⸗Katalog iſt in den meiſten Buhbandlıum en gratis 
u haben und kann als praktiſcher Führer be Anschaffung von 
Klafſttern jedermann empfohlen werden. 
* Der bekannte Verlag der beliebten Zeitſchriften „Mode und 
1 F 8 5 eg . 
e⸗Zeitung“ und „Frauen⸗ Fleiß“ aut ha er e 
E sag 8 — auc eng 95 a . Bi . 
n John erin in Berlin W. 35., übergegange 
Dementsprechend iſt der Verlag in die Firma „John Henry Schwerin 


umgeändert worden. 
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daß er Wache 
r und Betrug im ausglebigſten Maße trieb und feine Mar 
Ne an den Bettelſtab brachte. Ein otar ins lol, der Kom D ktberichte. 
7 urch die Ausfertigung falſcher Schriftſtücke behülflich war, 
aug geſtern, als die Staatsanwaltſchaft in ſeiner Kanzlei eine 
cr uchung halten wollte, todt gefunden. Er hatte ſich mit vier 
ur otiehüfien aus feinem Jagdgewehr getödtet, um der Schande 
walk den. Dadurch verichlimmert ſich die Cage Bertrands ge⸗ 
frechen denn dieſer ſcheint gehofft zu haben, er könne ſich mit ſeinem 
ie Lügenfyitem auch diesmal wieder berausbeißen. Bertrand, 
a Mbanptete, er hätte Schwob 1 800 000 Francs und einem Herrn 
9000 Ken der gegenwärtig als Kläger gegen ihn auftritt, 
Arm Franes geliehen, war noch vor 10 Nabren in der tiefſten 
eine; Ein Polizeikommiſſar, der ihn im Augenblick des Bern- 
er v chwindels ſah, erkannte in ihm einen der Vagabunden, auf die 
. — dem Bahnhof Saint Lazare agd machen mußte, wenn ſie 
zelten enſtummel auflaſen, die Fiakerſchläge aufmachten, dabei bet⸗ 
Anerzielen . und Zugebenden, wie das ſo üblich iſt, durch 
sten. 
Wird berkbſtmord oder Unvorſichtigkeit? Aus Belgrad 
Tochter tet: Ein junges Mädchen, Danſca Jovanovic, 
Hantiru des Sektions⸗Cbefs im Bauten⸗Miniſterium, hat ſich bei 
vallerie. de mit dem Dienftrevolver ihres Bruders, eines Ka⸗ 
etödtet Dffizierg, durch einen Schuß in die Vorderſtirne ſelbſt 
Selben Es iſt noch nicht aufgeklärt, ob man es mit einem 
thun bab d oder einer traurigen Folge von Unvorſichtigkeit zu 
erich ieilianiſches Mänberunweſen. Wie aus Palermo 
ohn et wird, entführten zwölf dewaffnete Briganten den 24 jähr. 
laſſun des Gutsbeſizers Danna bei Girgenti, für deſſen Frei⸗ 
g ſie 40 000 Lire verlangen. 
brut klage gegen Stanley. Stanley iſt wegen Kontrakt⸗ 
eng 2 für eine Vorleſungstour in Amerika verklagt. Er war 
tun tt, mindeſtens 50 Vorträge zu halten, von denen dem be⸗ 
er — en Agenten 10 Prozent der Einnahmen zugeſichert waren; 
nach aber den Kontrakt ſchon nach 13 Vorleſungen und ging 
er Afrika, um Emin zu befreien. Nach feiner Rückkehr verſprach 
dielt em Vertrag nachzukommen; er ging alsbald nach Amerika, 
die 110 Vorträge à 200 Pfund, verweigerte indeß dem Agenten 
vereinbarte Tantiöme. 

ab Die Pferdemaſt in China. In China find bereits ſeit 
di rbunderten die Pferdefleiſcheſſer zahlreich. Nur verwenden die 
als pen für die Küche eine eigene Pferderaſſe, die ſich vortrefflich 
Berich aſt⸗ und Schlachtvieh eignet. Dieſe Pferde find nach einem 
a chte der „Nature“ kaum 1,25 M. doch, befigen ſehr dünne, 
farbliche en * leben 1 5 1 an un 
enge Fett und ſaftiges Fleiſch an, jo daß fie am Ende 
bes dritten Qebenkiahres, wo man ſie gewöbnlich zur Schlacht⸗ 


Fabriten und e ie ee ſich gegenwärtig ſtark mit Vor⸗ 


iſt der Verſand in Fettkohlen an in⸗ und ausländiſche Gasfabriken 
ein ziemlich reger. Im Allgemeinen jedoch iſt die Lage des ober⸗ 


1327 
oberſchleſiſchen 
triebes im vierten Quartal kaum no 
auch an eine Aufbeſſerung des N 1 denken. 
(„Bresl. Morg. Ztg.“) 

=n. Warſchau, 30. Okt. [Original⸗Wollbericht.] 
Die feſte Tendenz im Wollhandel hält ununterbrochen an und 
waren die Umſätze während der letzten vierzehn Tage von ziemlich 
großem Umfange. In den Preiſen iſt zwar keine nennenswerthe 
Aenderung zu verzeichnen, doch neigen ſich dieſelben immer mehr 
zu Gunſten der Verkäufer. Als Käufer treten nach wie vor Fa⸗ 
brikanten auf, die für ihr fertiges Fabrikat ſchlanken Abſatz haben. 
Von mittelfeiner Wolle verkaufte man mehrere Parthien à 80 Thlr. 
nach Blalyſtok und von beſſerer Ruſtikalwolle gegen 300 Zentner 
nach Ozorkow A 68 Thaler polniſch pro Zentner, ferner einen 
größeren Poſten feiner Wolle nach Tomaſchow zu geheim ge⸗ 
haltenem Preiſe. In der Provinz ſind uns folgende Verkäufe be⸗ 
kannt geworden: in Stopnice nach Tomaſchow 500 Zentner ver⸗ 
ſchiedener Dominialwolle à 76—78 Thlr., in Nowa⸗Radonak gegen 
400 Zentner verſchiedener Domintalmolen à 70—77 Thaler eben⸗ 
falls nach Tomaſchow; in Bialyſtok nach Zgierz 400 Zentner feiner 
Wollen à 83—85 Thaler; in der Lubliner Gegend nach verſchiede⸗ 
nen Fabrikſtädten gegen 1200 Zentner feiner Wolle à 84—92 Thlr.] bis 
polniſch pro Zentner. Am hieſigen Platz kamen in letzter Zeit 
gegen 800 Zentner heran, die in der Reichsbank gelagert wurden. 
Der Geſammtbeſtand beträgt jetzt ca. 22 000 Bub. 


Waare zu unveränderten Preiſen. 


Stimmung war bei unveränderten Prelſen ruhig zu nennen. 


ver 1% Kilogr. netto 12,10 bis 12,60 bis 12,80 


erbſen per 10% Kilogr. 14,50 — 15,00 —16,00 Mark, 
erbſen 13,50 14,50 


ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. 


dan 5 W bis Bi Mart. 
uchen ruhig, per gramm 
fremde 14,25 bis 14.75 M. = aln n en ruhig 


Fan fü Börſen⸗Telegramme 

tt, 400-500 Kar. wiegen. Jedenfalls hat es einer langen 7 x 100 Kilogramm 12,25—12 — Kleeſamen fait ohne 
90 e pon Jahren bedurft. ds 55 durch künſtliche Auswahl die Berlin, 1. November. Schlafe Kurse W Angebot. — Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 18,00 
gezüch im Hinblick auf den beſonderen Zweck der Fleiſchproduktton Weizen pr. Nov Dez 141 — 141 75 bis 20.00 bis 24,00 Mart. — Meb! ruhig, per 100 Silos 
malt tet pat. Das Fleiſch dieſer Thiere wird um einen verbältniß⸗ do. pr. Mi ..... 151 50 141 iR amm inkl. Sack Brutto Weizenmehl vv 29,50—21,00 Mark 
und „Medrigen Preis verkauft, da fie ſich leicht aufziehen laſſen Roggen pr. Dezember 124 75 125 5% oagenmebl 00 18,50 —19.25 Mark, Roggen Hausbacken 18,00 
Stich ene koſtſpielſge Fütterung verlangen, ſondern ei Heu, 0. pr. Mai . „ . 182 25 5 50 dis 18,50 Mark. — Roggenfuttermebt per 10 Nilogramm 9.40 
feilt u. dgl. völlig wohl befinden. Die ärmeren Volksſchichten Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 30. bis 9.80 Mark. — Weizenkleie per 100 Kilogramm 8,60 518 
des ch find ſeit undenklichen Zeiten genöthigt, ſich an den Genuß do. ber loko o. J. 33 20 32 80 900 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 860 —9,00 M. 
jeder  eliches alter, abgetriebener Arbeltspierbe zu balten, die zu do. Der Nov.⸗Dez. 232 20 31 80 Kartoffeln nur billiger verkäuflich, pro 50 Kilo 1,40—1,50 bis 
kund Beſchäftigung untauglich geworden ſind. Der Geſchichts⸗ do. 70er Janu e — — 31 90 60 M., 2 Ltr. 8—9—11 Pf. — Heu per 50 Kilo 400-450 M. 
auch de weiß übrigens, daß der Genuß des Pferdefleiſches früher do. 70er April. 33 10 81 90 — D per 600 Kilo 28,00 30,00 Mark. — Krummſtroh 
io dat den Bewohnern Polens faſt allgemein verbreitet war, do. Joer t. 38 20 87 80 24,00 M. — Langſtroh 33,00 M. 
freſſer⸗ dieſe von den alten Preußen verächtlich als „Pferdefleiſch⸗ do. 70er Inn! — — 38 — 
die zeug dtichnet ng wor fie rn e Ku tie do. 50er loło 5. 3 SR Ar 52 60 52 40 . Briefkaſten 
ten. Wegen törer Bunelgung zu Vegekupflhen »Grasfteſher Dr. ger Reichs anus 20) 68 A lot, 5% Widbrf. 65 50 68 20 N ; 12 

. 8%, = 5, . R. hier. Die Aufwärterinnen find verſicherungspflichtig. 

Konfottb. 4%, Anl.106 30106 5 dude Gen. 62 10 — — 5 Herungspflichtig 
8 ar. oldr. 
do. 4% Sronent. 87 40! 88 — Standesamt der Stabt Poſen 


Landwirtschaft Gartenbau und Haus⸗ 


— Worauf beim Füllen der einfäſſer zu achten iſt? 


e 8⁰ 
Bol. 4% Pfandbrf7o1 71 101 6 
Poſ. 3% do. 95 90 96 1 
Pof. Rentenbriefe 102 60102 = 
Boi. Prov.⸗Oblig 825 — 95 - [Di8k.-Rommandit 166 40/168 5% 

ſ. Bantnoten 112 70/312 4 


Ruf | 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 201 801101 8 


Oſtpr. Südb. E S. A 70125 70 40 Schwarzkopf 219 75 219 75 
n Mainz Ludwighfdt. 106 6,107 2 Dortm. Ster. L. A 53 25 54 25 

Martenb. Mlaw.do 69 25 69 60[Gelſenkirch. Kohlen 137 75 137 75 
Ann Steinſalz 36 10 36 10 


Am 31. Oktober wurden gemeldet: 
Auf gebote. 


Piltrakowska, geb. Koſſowska. 
eburten. 


ürme dehnt ſich der Faßinhalt aus und zw 
le mehr Luft in demſelben enthalten fit. Ein 10 47 balte 4s 505 


Kaspar Zaliſz. 
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E. St. A. 8 
chweizer Centr. 113 701114 10 
Warſchauer Wiener 212 40 212 25 
Berl. Handelsgeſell. 126 401127 75 
Deutſche Bank⸗Aktien 147 50148 50 


23 
Disk.⸗Kommandit 166 40168 250 Bochumer Gußſtahl 113 40/113 59 
Poſ. weten 93 59; 93 50 


wankungen je mehr Luft im Faß tft und ie größeren Temperatur⸗ der Taillen erſchweren. 
ſte abrung nachgelaſſen hat, ſomit ein durch Abkühlung ent⸗ 
in wild r Raum im Faß nicht durch Kohlenſäure ſofort aus⸗ 
gefährlich rd und der Alkobolgebalt des Weines ſchon ein boder it, 


Einfluß d eisfuttermehls auf die Schweinemaſt. 
Bib Winberg Im eee ſtellte ane ache 


Zwiſchenräume beim Annä 


tadelloſen 
Schließen derſelben. 


börſe: Kredit 195 25, Disconto⸗Kommandit 166 40, 
In den großen Schneiderwerkſtätten von Berlin, 


oten 212 50.“ 


agdeburg, 1. ckerb 
Kornzucker exl. von 92% altes Rendement 


" CC > 8 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 13,25 
neues " 13,45 


umzugehen wifjen. 


och bald geändert werden weil ſich he „ 4 88 „ 5 1 Ba u 
rausſtellte, daß die Thiere Nachprodukte excl. 75 Prozent Nend . 11,25 nähens dieſer Haken und Oeſen n Ä ja dann tft es 
* en m das Reismehl nicht herangingen. hp * en ſtetig. natürlich nicht zu verwundern, 7 ſachen P a de geprlejenen und 
mehrte die Reis futtermehl⸗Quantitatoffeln, ganz feblen und ver⸗ eee —— ſanerkannten orzügen biejer, 25 y He ARE, Re [9x m 
e Thiere zur Aufnahme des Relsfunm ( des pro Kopf, um ſo / T 2 —.— ne 0) sah bie 
reis der Futtermenge für ein bier eümebls zu zwingen er Sem. Nafftnade mit Fass. 27,75 aken ee Dei m ei Du Die een au 9d a 5 = ne 
täglich, ohne die Molterelabfälle auf der orten Grappe ftelltel Gem. Melis I mit Fasz. dead ee e vor an beiden 
er zweiten Gruppe auf 9 271 W ee ai Verſechrdauer Bil enbeng: tubla Selen, ber Daten ben den he dete heel Te angeniht mat 
tte 45 Tage, in welcher Zeit drei Wägungen, an jedem 15 Robzuder 2 Daun er Novbr. 12.97 ½ bez. 13,00 Br. zurückgeſetzt werden, daß zwiſchen Haken und Taillenrand genügend 
Tage, vorgenommen wurden. Die durchſchnittliche Gewichtszu⸗ dt a 1 7 5 Dez. 12,95 bez. 18,00 Br. freier Stoff bleibt, damit dieſer ſich an geſchloſſener Taille über 
nahme betrug pro Kopf in der 1. Gruppe: am 15. Tage 10,7 kg. dio. pi per Jan.⸗Mürz 13,07%, bes. 13,10 Ir. den mit Defen beſetzten Taillenrand herüberlegen kann, um den 
— — m. 15. Tage 12 . 1 5 348 15. bio. 2 der pri Mar 1320 beg. 1928%, Dr auß de fc Au Canet 2 Ioeben angeführten Punkte 
„Gruppe: am 15. 4 Kg, Tage „am 45. : ſchwa neiderin beachten, gleichviel 


age 10,9 kg, Summa 32,4 kg. Die Produktiongtoſten 
debendgewicht in der erſten Gruppe ftellt ſich alſo auf 0,328 Mt. 
.d in der zweiten auf 0,973 Mk. Obwohl der Unterſchied der 
dic duktlonskoſten in den beiden Fällen nur gering it, jo muß man 

def Nütterungsgeit dabei berückſichtigen, 1 auf die Dauer 
fad bei Maſtung vieler Thiere nicht unerhebliche Differenzen bin 
etlich der Fütterungstoſten eintreten werden. Das äußere Aus⸗ 

en der mit Reisfuttermebl gemäfteten Thiere war merkwürdiger 
Diele ein beſſeres als dasjenige der mit Gerſtenſchrot gefütterten. 
geb ualität des Fleisches war dagegen bel den zur exiten Gruppe 
um tenden Thieren bebeutend beijer, ſodaß das Fleiſch derſelbeg 
das (168 Mt. pro kg Schlachtgewicht äber verwerthet wurde als 


2 Handel und Verkehr. 
Verl Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 30. Ott. In letzter 
— chtswoche dat ſich das Kohlengeſchäft durch verſtärkten Ein⸗ 
d an Verladeordres wiederum etwas gehoben, jedoch thut der 


Breslau, 1. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 50,50 M., 70 er 37,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M., 
Mai 70 er —.— M. Tendenz: matter. 

London, 1. Nov. 6 proz. Javazucker loko 161), 
ue Rüben⸗Rohzucker loko 13. — Tendenz: 

uhig. 

London, 1. Nov. [Getreidemarkt.] Einhei⸗ 
miſches Getreide: Weizen nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich, 
Mais ſh. höher, Hafer ruhig, aber ſtetig, ruſſiſcher bei 
Bee Zufuhr ruhig, Gerſte ſtetig. — Schwimmendes Getreide: 

eizen und Gerſte ruhig, Mais zu Gunſten der Käufer. — 
Wetter: Naßkalt. fe bee 3 
N Skin, Cheviot, =, t-, Bodens, 

Hase 89 080 Sade en 260. Geste 8.830, Fer ausmaht Liner 400 Broben) u. Auf, über 


Hake und eine Oeſe angenäht. 


die linke Tatllenjeite angenäht werden. 


auf dem Gebiete der Mode bei allen Damen Gefallen finden. 
C. Kausch ® Tuchversan 


itoffer 
porto 


Berlin, 1. Nov. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
429 Rinder, 350 ausſchließlich geringe Waare, welche 
zu letzten Sonnabend⸗Preiſen verkauft wurden. Zum Verkauf 
ſtanden 6836 Schweine, 687 Bakonier, 259 Galizier, 980 
Bakonier werden erwartet. Geſchäft wickelte ſich langſam ab, 
jedoch wurde ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
56 M. auch darüber, II. 53—55 M., für III. 48 —53 M. 
Bakonier 43—44 M., Galizier 45—47 M. für 100 Pfd. 
Se alt mit 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden 

7 Kälber. Ruhig. Geringe Waare ſchwer verkäuflich. Die 
Preiſe notirten für I. 60—65 Pf. auch darüber, II. 51—59 
Pf., III. 50—53 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 1703 Hammel, meiſtentheils geringe 


Breslau, 1. Nov., 9¼ Ubr Vorm. [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 


Weizen in matter Stimmung, weißer ver 10 Kilo 13,70 13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60—13,80—14,20 M. — Ro ben behauplet, 


e r ſt e 
ſchwächer zugeführt, per 100 Kilogr. 12,00 bis 13,00—14,00 
bis 15,00 bis Mark. — Oa er feſt, per 100 Kilogr. 
14,40 —15,10—18.50 Mark. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 
Rio 12,25 —12,75 13,00 Mark — Erbſen beſſer A ee 


in feinſten Qualitäten geluät, 17,00-—18,0:—19,00 M., Futter⸗ 
ark. — Bohnen wenig umgeſetzt, per 

100 Kilo 12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen ruhig, per 100 
Kilogr. gelbe 10— 10,75 M., blaue per 100 Kilo 9,00—10,00 M. — 
Wicken wenig angeboten, per 100 Kilo 12,00 —13,00—14,00 M. 
— Oelſaaten wenig Geſchäft. — Schlag leinſaat ruhig, 
per 100 Kilogr. 19,00 — 22,00 —23,00 Marl. — Winterraps 
Ber per 100 Kilogramm 21,60 bis 22,50 bis 23,00 Mark. — 
interrübſen rubig, per 100 Kilogramm 21,10— 22,10 
22,30 M. — Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
dotter ſchwach, per 100 Kilogramm 18,00 —19,50 M. — Oanf⸗ 


Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 


Adminiſtrator Johann Jarczewski mit Wittwe Eleonore 


G 
Ein Sohn: Kellner Anton Lepezynskl. Bäcker Thomas 
Kedziora. Tiſchler Johann Jachnik. Böttcher Johann Nowickt. 
Schuhmacher Michael Pistrowskt. Schuhmacher Johann Dopierata. 
Eine Tochter: Bäckermeiſter Albert Abramſohn. Schneider 


— K 

Pryms Patent⸗Reform⸗Haken u. ⸗Augen find 
25 bin und wieder von den Schneiderinnen mit der Behauptung ange⸗ 
feindet morben daß diefe neuen Hafteln das Oeffnen und Schließen 


Diefe Behauptung iſt jedoch durchaus hinfällig! Wenn 
Pryms Patent⸗Reform⸗Haken u. Augen von den 
Schneiderinnen nach 1 angenäht werden, d. h. ohne daß 

5 —— Bier 25 955 der Bolle ee 
ander gezogen werden — fo geben bieje 
Sitz und ermöglichen ein leichtes, schnelles Oeffnen und 


Wien, 
t man zur Zeit ausſchließlich nur 
Een ar: u. ⸗Augen und wird 
die Vorzüglichkeit dieſer Schließen daſelbſt allgemein anerkannt. 
Thatſache tft zwar, daß in dieſen Werkſtätten meiſtens geſchulte, 
e e ee Wr So 

3 rt befreun mit denſe 
ungemein pc I, IE Schneſderin bei der Arbelt des Ans 


Bei den alten Haken und Oeſen wurde, 
öffnen derſelben zu verhindern, We enele Si Fung eine 


„„Bei Pryms Patenk⸗Reform⸗Haken⸗ u. «Augen 
müſſen dagegen unbedingt alle Haken an die rechte, alle Delen an 


Etwas Achtſamkeit aljo, verehrte Schneiderinnen, beim Ans 
nähen dieſer Neuheit, dann werden Sie nie mehr Veranlaſſung zu 
einer Klage über Pryms Patent⸗Reform⸗Haken und 
⸗Augen geben, und wird dann gewiß dieſe wichtige Erfindung 


Ottweiler (Trier) @ 1858 
empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beſten er 
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Hlastische Schutzstollen für P orte 


Amtliche Anzeigen. Mg: 
T WR 1 um 8 babe 


2 = u 
3 von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 2 2 
— — Er 
= J. Kuttner & Sohn | 5 5 52 
e eee B 4 . A 2 21 
Aus der Handelsgeſellſcha ‚ 7 lin im 
ah bauer e f 5 0 N U en N. 58, 3 2 8 — 1 
ner'ſchen Kinder mit Aus- 0 i A ; S 
nahme des am 18, Juni za) pecialfabrik für Gentralheizung U. Ventilation W = 2 5 
— E r me 1 liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen‘ 2 3 13132 E ei 
us Kuttner auge 5 Me mit Flach's Wasser — il 5 
ſchieden, jo daß gegenwäri 5 \ . Niederdruc 2 * m 
nur Ina ie Yale Ro- A eee, k-Dampfheizungen 1 . E Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 2? 
salie Kuttner, geb. Bern- een 5 . Warmwasserheizungen keine Reparaturen 2 harten oder gepflasterten Strassen. S 8 
stein und der vorgedachte A N 1 8 Preisliste und Gutachten gratis und franco. * 
Za Katiner e i ; Heisswasser-, Luft. und kombinirte Heizungen. 5 ei 
u Neutomtichel, die elnzi en ir 5 — AIR, Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 8 Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. S 
A ſchel, d zig m 
Geſellſchafter find, Letztere Feuers. 11681 Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. w 
Beide find in gleicher Weile Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf 
a; 7 1 zu 3 . r Entlastung Ne Maschine; Delieatess Sauerkraut 12197 
vertreten ngetragen zu⸗ 2 entilations-, Trocken- un agen. 2 
folge Verfügung vom 25 TÜR, TA Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. ff. Magdeburger exquiſ. im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
5 95 1893 am ſelbigen Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. Oxhoft 5090552 22 N. ½ Oxhoft ca. 225 AD. 12,50 M., Eimet 


110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 Pfd. 6 M., Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſtecllo 175 M. Salsgurfen, jaure 62 Anker 9,50 M. 
5 Anker 6 M., Poſtcollo 1,80 M. Pfeffergurken, pifant, ca. 3 
bis 10 Etm. lang, Anker 18 M., ¼ Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz, ca. 10 Etm. lang, Anker 12 M., ' 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken bart. Anker 20 M. 
Anker 11 M., / Anker 7 M., Poſtcello 4M. Grüne Schnitt? 
| ohnen ff. junge, Anker 15 M., Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 2 
1 | Berlswiebeln ff. klein, */, Amer M., / Anker 9 M., Poſtcollo 
11450 M. Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht von 30 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Mi ed Picles, Pete 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, Anker 14 M., Poſtcollo 
| 7 1 Pflaumenmus in Fäſſern von 50 — 200 Pd 
| 16 M. Fäſſ. v. 300—500 Pfd. 15 M., per 100 Pfd. Boftcol 
1 | 2,50 M. 9 es incl. Gefäß ab hier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send⸗ 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe, 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Pianinos. 


Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


200 Pianinos 


in allen Holz⸗ und Stylarten vorräthig. Da wir die 
Inſtrumente ſelbſt angefertigt haben, ſo können wir auch für 
deren Güte und Hal barkeit garantiren. Im . u 
unſere Geſchäftsprinzipten: 


Solide Preiſe. Conlante Zablungöbedingungen- 


A. Nieber & Co., Berlin, Alexanderſtr. 22. 
Stadtbahnftation Jannowitzbrücke. 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


heime Leiden | 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 


Tag ca. 
Neutomiſchel, d. 25. Okt. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
5 — Paul Schierer aus 

argoninsdorf hat der durch die 
Gläubigerverſammlung vom 26 
Auguſt 1893 ernannte neue Kon⸗ 
kursverwalter, Rechtsanwalt Thie 
zu Margonin, ſein Amt ip | 
deer. 


Jeu! 


WH Men! | 


Apotkeker Senff's 


Heilungs - Kräuterhonig - Balsam 
“„ Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, Y, Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Essenz 
½ Fl. Mk. 1,50, %, Fl. Mk. 1,00. 
146 Heilungs- Kräuterhonig - Pastillen 
Margonin, d. 28. Okt. 1898. ä Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 
Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! mg 


sönglihes Anisgeri BEE Gegen sämmtliche Halsleiden: en 


Be als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- 


Catarrh. Jegliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 
Mein hierſelbſt am Neuen Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 
Markt äußerſt günſtig gelegenes 


Grundſtück, 


aus, inkl. vieler Stallungen, 

aſchküche, Keller und Scheune 
iſt ſofort zu verkaufen. Das Haus 
iſt vollſtändig herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtet, 7 Zimmer und Küche, 
hat einen ſehr ſchönen Garten, 
am See gelegen. Am Ort iſt 
Amtsgericht, Gymneſium und 
höhere Töchterſchule vorganden. 
Außerdem auch Präparanden⸗ 
Anſtalt und Hauptſteueramt. Re⸗ 


Zahlreiche Atteste sind N — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 
Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme. 


Innerhafteite — a 


—ů — 


150 geſuch 


flektanten belieben ſich zu wenden 
an Fleiſchermeiſter 14667 Patent⸗Stabil⸗ Ther Slabil⸗ „Dachpappe 2 Deunbansbräde 2m 
se iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei v. 1. Jan. 9 4 mt. 36 000 u. A al „ 8105 — 
= ichadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 5 000 M. Vermö BE Tonfüle, in schwarz od. Rußb., jet Elbe ir Job. g — 25 wo 
in Rogaſen. Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige ; 9. kant. i Tl a t 30 2 12 5 en 55 € 0 28 
In einer lebhaften 5 größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenzu. braucht viele Jahre d b. Central = Güter = Agentur a et 15 — 1 9 hä *. Erſoige 
der Provinz Poſen tit e erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen eberſtrich. Nitterur. 38 in Poſen. 14367 Bro Referenzen u, At, ai get Reh * 1 I 
Ein noch brauchbarer eiferner W e OR bin 
dae Grundſtüc Meiniger Fubrikant für Schlafen und Polen: 5 — Gadien 
worin ſeit 60 Jahren ein leb⸗ u 


| . SDS T 
ee Richard Mühling, Ina barpela. 
Beſitzers inter eg Bedin⸗ 7 
e ien e 00d 
ie eee eee n und Salami ff, Wiener, Frank⸗ 


pedition d. Poſ. Sto. 1 
loſe und gepreßt zu Futter- furter und Jauerſche Würſtchen, 


E. n. g. neue photogr. Sand üöða . ——6j 
kamera (9 12) n. Obiekt. Haschinen- und Bauguss zwecken und gutes ſüßes Heu ſowie alle feineren Wurftwaaren zu kaufen geſucht. 
ſuchen gegen Caſſa zu kaufen 5 8 25 
x Ben und Dep eg 1 nach eigenen u. — Modellen, roh und bearbeitet, lieferſ[ Gebrüder W458 i 1 zuthold's Näheres i. d. Expedition 
„euthold s der Poſener Zeitung. 


in guter . 17 Cottbus, 14284 
Stritke, Laſſek b. Babilowo. kolchinen Maichinentabrit, Krotoſchin. Getreide, Zutterartkeel Wurſtfabrit, Oels t. Schl. 


AD RESSBUCH DER STADT POS EN, JERSITZ, WILDA, 
5 ST. LA ZARUS. 


INSERATE 


welche von anerkannt vorzüglichster Wirkung sind, werden von uns noch jederzeit entgegengenommen. 
* Preis: 1 Seite 20 M., Ya Seite 12 M., 7 Seite 7 M. 
ds Subskriptionspreis des Adressbuches 5, 25 M., nach dem 1. Januar 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 


Drud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


